
HARVARD 
UW 




kj . ...o uy Google 



Digitized by Google 



Digitized by Google 



• PEOGBAMM 

WODURCH 

ZUR PBifiR OBS fiBBURTSPBSTBS 

imtl UUilGLICUKN HOHJUT 
UNSERES DURCHLAUCHTfOSTEN GROSSHERZOOS 

IN NAVBN ms 

ACADEMI8CHEN SENATES 

DIE ANGEIICERIGEN DER 

ALBEET-LUDWIGS-UNIVEBSIT^T 

EINLADET 
im ^ «WmWiBRTfCI PIOBICTOR 

DrrADOIiF SCHJIIIUT. 



INHALT: 

mflÖRUCOKUT DES SKLAVfiN »ACH RÖMISCUBM 



FREIBURG MS. 

DlDVEBfllTJBIB-BUGHDBtrGKBREI TON H. X. POPPER * SOHN. 



1^1 ■ Digitizea 



♦ 



Digitized by Google 



Die einzelnen deutsclien Staaten fuhren ein doppeltes Leben. 
Ztmlchsl als seHMtatancKge Gemeinwesen mii sich selber beschftftigel, 
haben sie in ihrem Inneren an ihrer eigenen, so malerieUen wie 
ioleUektuelleii Entwickehmg zn arbeiten, dafiUr soiigend, dass im 
eigenen Hause alles wohl beslelU sei. Sodann werden sie in^esanunt 
durch das nationale Band zu einem grossen Ganzen zusammengeschlossen, 
bestimml, als eine der grihwteti Nationen ein gemeinschaAltches Leben 
zu fuiireu und einen der vordersten Plätze einzunehmen in der 
Volkeriamilie Europa^s. 

Glüclilich dasjenige deutsche Land, welches in der gegenwartigen 
grossen Zeil, wo die deutsehen Gesehidte zur endlichen Entscheidung 



IV 

heranreifen, einen Herrscher an seiner Spitxe bat, der mit der väter- 
lidien Sorge fiir das heimische Land jenen wahrhaft forstlichen Sinn 
verbinde, dem die Grösse und die würdige Enlwickeiung des üesamml- 
▼aterlandes als ein oberstes und höchstes Gesets gilL 

Kollegen und Kommilitonen der Alberio-Lmkmeiama! Dass 
wir so glädtlicfa ahid,, 'm unserem durch1anchiig:sten GrogskersBog 
tinen Fflrslen zu Terdiren, welcher jene beiden eben genannten KigtHi* 
schallen in niuslergülliger Weise als ein hellleuchlendes Vorbild in 
seiner efhabencn Person vereinigel, datar lasst uns gieichzeilig imI 
dem ganzen badisclien Vulk an dem wiederkehrenden n€%mtem 
S^ti^mier fllTenllich unseren lief empfundenen Dank den HAchsloi 
aussprechen und das mbrünsUge Gebet hiazul%en: 

MI MiftiM wmi cfflnite umctb geliebta ümihcntg 

JBr schütze und erhalte das ganze erUiuchte Haut 

«kr lihfilgcr. 
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Diejentgea fm, welcha der MeiDuig sind, die GeBcbIchle daf 
MeoschoDgescUMbto beginne nll deo Ideen der RiueiiiUtt und des KonnO" 
politismes. In Wihrheit hemeht ersprünglich — eovett nritokrabliduii 

überhaupt \ ergönnt ist — ein stark entwidieltes Stammesgerühl^ welehes 
auf der einen Seite alle zum Stamm (im wcilereti Sinne) Gehürigeii eng 
unter sich verbindet, andererseits dazu fülirl, dass der biamm die nicht zu 
ihm zahlenden Menschen betrachtet als lediglich für die Bedürrnissc des 
Stammes vorhandeo. Daher waren die Kullarslaaten der alten WeUj wie 
demokratisch inner ibre StaataCDfinen zum Besten der SUuineegeMNueii 
geordoet aeib mochten, in WfrUfobkeit Arialokraiieeii in emtatemeHen Simie 
des Worte« geleilet vob der Voranaietmig der veibiiigiiiBSvolien Noibwendllg- 
keit, dass» danH eie Tbell des MenscbeBgeschleebls sich von entwiokete, 
ein anderer Tbeil desselben Menschengesehlechis Jenen nnbedingl sn dfeacn 
bebe, wie dts Thier seinen HemL 

INese Anschauungsweise ist jedenfalls die des römischen Volks und 
findet sich namenthch bei den Tragern der Rechl^iibcrzLngiinL; liicsir Nution, 
den Juristen, in der klassischen Zeit \ollküiiiriien klar dargcsti Ilf. sie 
die Sklaverei als ein der gesammten damaligen Welt gemeinsciiaftiicbes 
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Institut ansehen, gibt sicii kund m der Kinrcihun^ derseli)en unter die Institute 
des ius gentitim. Daran verhinderte sie auch keineswegs die klare ErfceiulUB 
davon, dass die Sklaverei widervffaänfU; sei, vielmehr betrachteten sie troixäm 
das unbedingt vonmsgeeetzte staatliche BedOrfiiisa als einen vonkonmeo 
zureichenden Grund Kir den Fortbestand des widerverninUlgen Instftnls.' 



ft. Besonders klar spricht die Anschauung der alten Welt mindestens nach 
zwei St ilen hin ans die Deflnilion von Florentiuus in Hr. 4 $ 1 de statu 
hominuni. i>ervtiui> esi cuusiiiulio iuris gentium, qua qais dominio alieno 
contra naluran snbüeitar. (Danneb $ 2 J. de iare persenarnm.) b, Dariiber, 
de» die Sklaverei den las gentinm angehöre, sind die Qaellen einig: 
Isidor i orig. V, 6; Gaias I, 52; $ 8 J. de inre .natural!, gentinm et 
civHi; p. J. de libertinis ; Fr. i de inaiilia et inre (Ulpianus) ; Fr. H 
de condictiono indrbiti (Tryplioniiius); Fr. 4 $ 1 cit. c. Auch dariiber, 
dass sie dem naiurlichon .Mcnschennn-ht widerspreche: Fr. 4 § 1 cit.; 
Fr. 64 eil. [libertas iiaturatt iura conlinetur el dominalio ex geatium iure 
introducla est]; $ 2 J. cit; d. Wie kommt es, dass trotz dieser Natur- 
widrigkeit die Sklaverei dem las gentinm angehören kann? Das KritarMn 
Ar die Gehürigkeit eines Rechtsinslitats zum ins gentinm ist znnidist ein 
tvsseriiohess die Thatsache, dass dasselbe nach rAraiseher Anfusnag 
den ganzen Menschengeschlecht gemeinschaftlich [ins, quod apud omnes 
gentes pcracque rii<:ioditnr]. Das Bestehen einer derartigen Uebcrein- 
stimmuug wird aul einen doppelten Grund zurückgeführt. Der erste beruht 
in dem unveränderlichen Faktur der menschlichen Natur nai^h ihrer ver- 
ntnftlgen Seite; der zweite in der praktischen Nethwendigkeit, wie dieselbe 
gerade ven einer bestimmten Knitarstnfe begriffen wird [nsa eiigente et 
hnmaais necessitatibns]: nnd wo diese beiden Elemente in Kollision ge- 
rathen, da erhilt du »rate nnbediagl den Tonng. Gerade ans diesem 
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Das Wesen dieser Sklaverei besieht nach derselben AuiTassung oidit 
darin, dass der Sklav einen Herrn lial' — denn es gibt secvi sine domino — 
sondern einAich in der RciilitlosigkdL SUav Ist der Mensch ohne Beeht: 
das ist der Grand, wesdialb ihm die Pers^InlichlteH abfespvochen wird* (denn 
sie ist ditt Recht Redite haben zu ItOnneD) ond wesshalb er den Sachen, 
Insbesondere den res nancipl sich einreibl.« 

Nnn aber war die Betracbtangsweise der Sklaven bei den Rdnem 
nicht ZD allen Zeiten die srleicbe, vielmehr lassen sieh drei SlttGeii der 
Enlwickeluiig unlerscheidcii. 

Er.sicMs: das alle civlle ius fuhrt das l'riiizip der Kechllosigkeil der 
Sklaven absolut durch. 



zweiten Eteinent kiica die Romer die Sklaverei ab: $ 2 J de iure natoraii; 
Fr. 4 de iuslitia et inre; cfr. Fr. 64 ^ < cit.; Fr. 4 $ 1 cit. 

* Von dieaer Seite betracbiet ist die Oelnilieo tm Ftorentians nicht 
etanrendnngsfrei. 

* Fr. 3 $ 1 de eaplte vinniis (Paalas): «ervile capat noUam ins 
habet. Fr. 32 de regulis iuris C^lplanjis): Qnod atiioel ad ius 

civilc, scrvi pro nuliis habenlur. Kr. 20 $7 qn i leslamen t a (11 piaiius): 
Scrrus qiioque merito ad solemnia adhiberi non polest qwm iuris civilis 
communionem non habeat in lotnm, nec praetoris quidcin edicii. Kr. " 
de lege Cornelia de iaisis (Marcianus): Nullo modu servi cum 
deminis ivis eoasistere possanl, cnm ne <|aldeai onuiio inre ciTlli neqne 
iare praetoiie neqae extra erdtnen cenpotaalnr. Theophtlna II, 14 
S 2: o fUQ i^iih^ «Mr^esinnos i» tov elniw xii^tatt^QlCwt» 
ifeanoTot . Theophilas III, 17 pi, 
« Ulpianw XXiX» t. 
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Zweitens: das naturale ins, eine Form der rortschreitendeii, allgemein 
ineflschlichen Enlwickoliin^ , crkennl aiicn iMenscheu l'crsönlichkoil za und 
Iflugnet daher die Sklaverei im Priozip: aber es übt aur sekuodären £inflass 
das praktische Recht. ^ 

Drittens: die Kaiaeneit b^iant denit, nindestens ein vor Gericht 
verfolgbares, vdles Recht Mm Sklaven anzneritenoeiiy des unter besttemten 
Unntinden voriiandene Recht desselben auf die Freiheit.* 

L Das dvfle ins der alten Zeit,, welohera wir ans xnnAdist zun- 
wenden haben, ist voUiiOBnieB konseqnenl In der Vemeinnng eines Jeden 
Bedils beiin Sklaven.' Selbstvetallndlich Ist der Monfcl aller politischen 
Rechte: aber anch auf den beiden Hauptgebieicn des Privafrecbts gih das 
Gleiche. Zuudchsl auf dem der Familie, weil dem Sklaven die .Mügliclikeil 



* Aoeh das praetoriam ins steht in der Hanptaache aar den Slandpiakte 

des tus ctvile: Fr. 2<1 § 7 cit.; Fr. 7 dt. (vcrj^f. Anm. 3). 

• Der .\nfang liegten der fidcicomnn.s.saria Iibortas. — ^V(>il diis civile ius 
dem Sklaven absolut kein Kochl zuerkannte, dah r war die lelzlwillige 
HinlurlasäUfig der Freiheit nur in der Furm deü ieguium per viodicalionem 
möglich, d^ela llbertas, (deaa dadarch wird der Sklav ipso iare frei, 
ohae aar Freilaasang klagen sa mllssea), nicht aber ia der Farm des 
hgalam per daainationem: deaa darans erwIchst ebi Forderangsrecbt des 
Bedachten. 

' Dnmit soll ki'incswegs geläugoet werden, dass das Institut der Sklarerei 
f inf n Innern Widerspruch io sich trage. Vergleiche darüber die iateressaaten 
Auäiuluuiigen ßöckiag's, Paadeliten $ 36. 
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der Ehe" und überdies die Möglichkeit der Vcr^vandlschafl * abge- 
sprochen wird. Und ganz ebenso auf dem Gebiete des Vennugensrechts, 
deu es kann d«r Slüav weder Eigenüntn haben nodi «ich Forderangen." 



* Paal. II, (9 $ 6: loier servos et liberos matrimoniiini Gonlrahi non 
polest, conlnbernium polcsl. a. Die Sklaven haben \ein connnbium : C. 3 
de incestis (Conslanlinus). b. Der Bef;riff des stuprum ist bei ihnen aus- 
geschlossen: Fr. 34 ad legem iuliam de adulterüs (Modestioiis); C. 25 eod. 
tiu (Diodetiaans et Haximioantts). 

* Fr. tO S S de gradibvs (Paalne): Neu pardnas liia Boniaibaa [id 
est eognaleran] eliani ia servfs; itaqae pereatas el BHee ftalreaqae elian 
serTorom dicimus; sed ad leges serviles cogoationes non pertinent. Basil. 45, 
3, 7; Fr. 1 $ 2 unde cognali (Ulpianus^; Fr. 12 § 4 de accusaliunibus 
(Vftnuleius); § 10 J. de «radibus. Theophilös I 10, 10. Auch nach 
der Freilassung findet die Verbindung durch das Blut aus der Zeit der 
Sklaverei keine reohiiiebe Aaerkeooaog: und es geht das su weit, 
das» sie aslbst bd Demjenigen aleht aaerkanat wird, der ala Irelsr 
Mann gebeiea tnr Steafe tttav «ad dann IMgelassi« wird: S d J. da 
capitis miaatiene; ft, 7 vade eognati (MedesUnaa); tb. Fr. U de stau " 
hoDiinom. [Dagegen nach naturale ius sind sie allerdings cognali: Fr. 12 

S 4 de accusaiionibus ; Basil. 60 , 24, 12 § 3; Fr. 14 § 2, 3 de riltt 
nuptiarum (natarate ius); Theopbtitis 1, 10, 10 (ius sanguinis}. Daher 
bildet diese Verbindung durch das Blut mdi der Freilassung ein Ebe- 
hindernis j denn die Ehe kann ihren naturalen Boden niemals verlingnen : 
S 10 J. de aoptäs; Theophilas ad h. f.; Fr. 8 Vr» U de rita nupiiarum]. 
S ^ ^- P>f VMS pscaeaas; Fr. 10 f 1 de ecqntteade demlaie CGaiv); 
Caias U,87. 

Fr* 41 de pecnlio (Ulpianns): Mse SV?as faidquam debete pelSSli 
nse asrre polest deben. Sed qaaai eo vetbe abnlimar, fttetaai nuifis 
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Ava dem «sCen folgt weilor seiM peisönllohe ÜnfUiigkeit nr dvilis poeswrio; 
denn die Bedwttaag derselben besteht deiin, dass sto zum Eigeathnm fUirt** 

Ans allem msammen aber ergibt sich, dass er ans eigener Person keine 
actiu hoben kann, denn diese iiat die MögUchkcii des Recbts beim actor 
zur Voraussetzung.*' 

So viel von der HechUosigkcil der Sklaven. Das natürliche Korrelat 
dazu wäre die Unmöglichkeit sich zu verpflichten: aber keine Sklaverei der 
Weh war jemals gewillt oder «ach nor im Stande, diese Kaoseqneu m 
iteben. Zwar den SUaven dnrch Kontrakt gebunden n eitllren, dallBr 



demoostramus, quam ad ius civile rererimus obligationem. Kr. 22 p. de 
re'gvlis iuris (Ulpianas): In peraonam servilem nnlla eadit obligalieL 
M Fr» 40 S 1 de aoqnlrend« possessio ne CPeplniaans'): Qnl In 
alleu poloalate snnl, nm paenHaren fenare possnnt; ' habere, poaaldeie 

Ion possunt, qoia possessio non lanlum corporis sed et iaris est. [Aach 
habere ist ein auf das Recht des Bchahcns abzieFender Aii«drnrk] Fr. 38 
§ 6, 7, 8 de verborum obligatiooibas (lilpianus); Fr. 118 de regulis iuris 
(Ulpiaaus). Die Alteste Bezeiclioaog des Besitzes ist uU; die alieste 
redilleha Itetotnng des^ben die wneapioi daher Ist dar BesUs dvHeo 
Ursprungs. Nnr den ersten selbslallndigtii Schnls hat d» Mior dem 
% Beells gewehrt. 

' Ein rechtloeer Mann hat äbcrhaupl nicht die Befogniss, als selbststindige 
Partei in inre zu erscheinen : Fr. 107 de regulis iuris (Galus): Com 
scrvis riiilln actio est. Fr. 13 si quis cantionibus (Juliana's): 
Üuuiitis ätrvus iudicii sisteDdi causa ut ipse IKigalurus vel ab alio stipa- 
lalur vel ipse promillii, uec committitnr slipolatio nec fideiussores leneotar, 
qaia servns eonveaM toI oonveaire non pelosL Cfr. Gel ns III, 179, 
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bestand keine dringende Veranlassung, denn es ist Nieuhuid gLiioiiiigcl, mit 
einem Sklaven zu konlrahjreu. Daher wird aus iliatn der Sklav nicht obligiit,'* 
er ist nicht dcbilor im civiien Sinne. Dagegen wäre der Salz, dass der 
Sklav auch nicht aus Delikten verhaftet sei, ein Freibricr gewesen, für das 
Verbrechen, den keine Sklnven haltende Ntlion jemals «minsleUeD geneigt 
sein konme. Daher hat man in altoa Zeiten gleichmiesig gesagt: der Sklav 
kann detinqniren und wiid mit seiner Petaon durch das Delikt verpfliehlet 
Dis Jtdgt sich zuerst darin, dass der Sklav aHen KriaHnalgeselzMi naler- 
woffen ist, sofern nur die Anwendung der h) ihnen angedrohten Strafen auf 
doiselben sich als möglich erweist" Aber anch die l*rlvatddik(e konnte 



Fr. 14 de obligalionibus et acliünibus (L'lpianus): Servi 
quideat ex MMii ebligantir et ri mannaitlanlnr obligati remanant; ex 
eontraellbns antem eivililer qnideni aen obiigftnlur,,aed nainraliter et. 
obligantar et obKgant. Fr 43 sei tii. (Paulus): — Servus autem 
ex contractibns non ebllgaUir. Gains III, 104, 176, 179; S «f* de inutilibns 
slipalationibiis. 
•* Fr. 41 de peculio {\nm. II). 

'* Fr. 12 ^ 4 de accusa ttunibus (Veauleius): Omnibus autem 
legibus aervl rel Hunt, excepta lege iuiia de vi priTSta, qoia ea lege 
damnati leitiae partis beuoroai publicatiene punianinr, quae poeoa in 
serfun non cedit. IdeuMiue dieendum est in cateris leglbu, qaibus 

peOBBiaria poena irrogalur, vel eiiam capitis, quae servorum poenis neu 
coovenit, sicuii relegatio. Im l'cbri^eii wcriien bekanntlich die Sklaven 
sogar strenger bestraft als die ehrbaren Freien: Fr 10 § 1 i*'^- tt» $ 3 
Kr. 28 $ 16 de poenis. 

3 
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man niclu iiiijreahridct lassen; natiieiitlich crscliien die SiraOosigkeit des 
furtum geradezu und von ifhrr als uiitliunlicl! Dabei cri^abcn sich jedoch, 
legislativ betrachtet, ein paar Schwierigkeiten. Die eine beruht in dem 
oben schon her\ orirehobenen SatTi cum servo nulia actio est, die andere in 
dem UmsUDde» dass die vermögeDlUcbeQ FrjvAtsirafen auf den Sklaven 
ananwendbar waren. Nqn bitte man allerdings bestimmen Unncn, das» in 
allen Fallen , wo gegen l^ele Leute Privatstrafen geordnet sind, der Sklav 
mit dlTentiicber Strafe belegt werden solle, allein diesen Weg bat das 
rdniscbe Recht sn keiner Zeit ebigescMagen. Es wählte vldmehr ein Ver- 
fahren, welches auch in diesem Falle eine eondemnalio pecvniaiia möglich 
machte, und zwar in Tolgcnder Art. 

a. Durch ein Privatdeükt wird auch der Sklav \oHständig obligirt." 
Nur eine logisch noilnscudi^'ß Ausuahiue vurd anerkannt: zwischen Herrn 
und Sklaven ist >on civilcm Standpunkte aus eine jede, auch die Delikls- 
obUgafion uooiögUch." 



Fr. 14 de obligalionibus (Anm. 14). Savipny, System II ßeilase IV.— 
In einer eigenthütniichen Kollision der Pflicblcn beOndct sich der Sklav 
dann, wenn ihm sein Herr die Vornahme eines Delikts befiehlt. Die 
romische Jurisprudenz iusl sie daliin, dass der Sklav bei solchen Befehlen 
(aber auch nur bei solchen), die eia eigentliches Tacioas nicht ent- 
haften, dem Herrn Folge n leisten verbnaden sei, mitbin in diesem 
Felle dnrch die Befolgung des Befehls aieht ex delicto haftbar werden 
könne: Fr. 20 de obligalionibus et aetionibas (Alfenas). 
■* Der Grund davon liegt darin, dass zu einer Jeden Obligation zwei selbst- 
stladig sieb gegenaberstebende Sabjekte gebAreo} der Herr kann ctTililer 
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b. Das Deiikl haUet an seinem H«D||t, dergestalt, dass ihn ^ 



dei SUtven «o wenig nm ScIkoMaer oder Gllttbiger htbeii, wie aiik 
•ellwr: Gai IV, 78; $6 J. de aoxililNie aMienibvs. Fr. 17 p. de fi nie 
(Ul Pia nie): Servi et ftUi neelri fortini'qiiidein nobls footant, ipeiavien 

furli oon lenenlur; neque enim qui pntcst in furem st:ituere. neoesse 
habet advcrsas furem liiiKare; idcirco nec actio ei a veieribus prodila 
est. Fr. 16 eod. (ii. (Paulus): Ne cum flliofamilias pater furli agere 
possit, non iuris» cuuäUiuüo sed oalura rei iinpcdimento est, quod non 
nagle con his, quos In poieslale iMbenuis, qnaiB nobiseom ipsi agere 
possnmus. (X 1 de noxaltbes aetioaibiH. [OlTeabar i»t dar von Paul ns 
angegabene Gruad der darehseblagende,) o. Ob aacb deai Verkaaf oder 
dar Freilassung der Klai^e des ehemaliiien Herra stall zu ^eben sei , war 
nicht anbestrilten; es wurde jedoch allmftlig verneuit nuf GriiiK) des 
Salzes, dass eine nicht von Anfang der Thal an vurliaiKitiiu Klajic nicht 
nachtrditlich zur EnisiehunK kommen könne: Fr. 17 $ 1 de furtis 
(Ulpianus): Uade est quaeaitam, ei hieril aJieaatss manomisstta, 
an fnrti aeiieoe leneatar, Bt plaeet» non leneri; neqae «aim actio, qaae 
non taii ab initio nala , oriri potesl adrersas bone ferani. [Bei Gaias IT, 
7t) Indet eieh kaiae Spar dar Streitfrage.] In Fr. 11 de miaeribas wird 
uns von Ulpian aiitgetheili , dass Kaiser Severus in einem lieskript 
so euischieden habe: uns ts! (Insselbe erholten in C 1 de noxaUbus 
aclionibus. h. Vvenn «ier ^kiave in <lie tiewall des von ilim Verletzten 
kommt, so nach der Meinung der Cassianer die obligatio ex delicto 
deabalb anter, quia in enn caaam dedneia alt, in qno aetio eniaialere 
Boa petaerit: Gaias iV, 78; Fr. 18 de larlls (Paalas): aaob der Proeaiejaner 
Mera line gedenitt dieser Ansicht, Jedeeh ohne sieh aber sie nasiaspreohea 
(Fr. 64 de fnriis). Die entgegeogeselzlo Schule behauptete . die Klage 
raha lediglieh bis sar wiedertfsiaadenea MOgliehlteit: Gaias IV, 78. In 
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ObHgalfcm dam», flbenllliiD begleitet, auch in die Fnibeit:'* noxt ctpiit 
sequitur. 

c. So lange die Sklaverei währt, ist die Privaiklagc au& dem Delikt 
des Sklaven geg-en Denjenigen begründet, in dessen potestas der Deliquent 
zur Zeit der Klagerhebung sich befindet.'" Es soll jedüch der Gewalthaber 
vtider seinen Willen nicht weiter belastet werden, als bis 2UJu Verlost des 
SkiAven: dalter das Recht der noxae datio.'* 



den Pandekten hat die strengere Ansiidit AsAiahnie geflmden: Fr. t7 
$ 2 de furiis (SebiMs, Ulpiens); Fr. 37 de nexalibes aeitonibiu (ftj- 

pboninus). 

Gaius IV, 77; $ 5 J. de ooxalibDs actionibus ; Tlieophiliis ad Ii. 1., Fr. 24 
de iiüXiilibas actionibus (Paolus); Paoius II, 31 %S. Cfr. Fr. 18 de turii«; 
Fr. 14 de obligaliooibDs et aaiooibos; Fr. 15 de rondictione turtiva. 

w & Vielleieht giegea die noxales aolienes anfangs lediglich gegen den 
dontiavs (G. 3 de tartis) ; jedenfalls siffte das Edikt, so beloagen sei, 
in «essen petastes der Sklav slok gerade beindet: Fr. 21 $ 2 de 
noxalibus actionibus ; die poleslas aber hat, wer den Sklaven besitzt cum 
opinioiie doniini: Fr. 11 Fr. 13 Fr. 21 § .3 Fr. 22 p. — $ 2 de noxalibns 
actionibu« f\e\ dem servus in fuga ist daher keine noxalis actio müglich : 
Paulas II, öl ^ 32; natürlich noch weniger bei dem senras sine domino. 
b. Zar Zeil des Fonnnlarprozeesas war oienbar dte MaSk» der Persen 
des Sktaven sn entoehnen, die eondeninelto aber aof die Person des 
GewaHhabsrs ra venlelleB CnatllTlleh mit den Znsais des allemativso 
Rechts der ooxae dedilio): daher heisst hier der Herr derenser, er ist 
in der That Vertheidiger des Angeklagten auf eigene Recbaoag: Fr. 21 
$ 1 Fr. 22 $ 3 Fr 26 $ 6 de noxalibus actionibns. 

>» GaiuslV,75. a. Das Recht des noxae «ccipiens unterliegt der gewöhnlichen 
Regel, wonach ISiemaad mehr hechte aut einen Dniieu uberlragao kann, als er 
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d. Nach der Freilassung bedarf der ehemalige Sklav kernps defensor 
melir; da er von jetzt an sich selbst vor Gericht vertheidigen liana, so 
goht BoiMnehr die frOhei» ncuulis actio als diiefiia actio wider üui.'* 



lelbar hil. Weaa Jedodi der aoxae dans nidit der BlgealMmcr war, so 
wird Jeaer gegea die rei vindicatio des Kigeoihfimers geschützt aaf dem 

Wege <!er exceptio: Kr. 11 de noxalibM«; anionihus. h. Der noxae datus 
servus ist von dem Herrn vollküiiHiit'n los;;elüSSl; § 3 J. de nox^iiibus 
actiooibus; Theophilas ad h. 1. Dieser bat dem neoen Herrn Keg^nüber 
das Rächt, Freilassoag su verlaogen, sobald der zugefugte Sebadaa enwlst 
ist: $ 3 J. ctt.} Tkeophilos cit.; Cellaiio II, 3 S 1 (Papiaianos). Das Ist 
aicht blas daaa der Fall, waaa ela Dritter sahlead eiatritt, aoadera aaeli 
weaa der SIdav selbst durch Arbeit dem Herrn so viel verdieni hat, als 
er ans dem Delikt schuldet. Das letzlere sagt ausdrücklich Theophilas; 
wn.! wenn auch di^ Inlerpreteo dr--t'!brn penritit sind. die. \V;i(ir!M it 
dieser Behanplunji zu besircilen. so pa.s^t doch dazu die Ausdrucksweise 
der laslilultoaeu uud 1" u p i u i a q's und überdies gibt der suis nummis emtlis 
eioe gaas pssssade Analogie . Fr. 4 $ 10 de Biaaamissloaibas. 
" S. die Stellea der Aam. 19. — Der Akt der aiaauaiissio Sadert aa der 
Natar der obligatio es delieto tbethaapt aiclits. So weaig der darch den 
iasseren Abschfass eines KootralLts aicht obli;;irte Sklar dadarch in die 
obüffatio nachtriglich eintritt, dass er frei wird: ebenso wenig scheidet 
der durch Delikt obligirte Sklav aus der Obiißniion aus durch den Akt 
der Mannmissioa. Die einzige Aenderong ist eioe prozessualische, er 
kaaa von jetzt an sieb selbst vertheidigen. — Uebrigens beweist die 
aaxalls aeUo, dass der Sali tob Fr. 1)3 de rsgalis iuris fUlpiaaosi 
MoHor eoaditio aostta per serros leri potsst, deierior 3eti ik» polest], 
auf deai Gobialo der Koatrattle richtig, beleo Bailekaaf bat aiT das der 
Delikte. 



If. Ein Recht, welches dem Sklaven die Ucliklsfaliigkeii beimissl, 
kann demselben trotz seiner Rechtsniifähigkeil das Vermögen nicht ab- 
sprechen , dasjenige thati^ficblich vorzunehmen, wodurch ein Rechtsflihig-er 
erwnbt. Da nun der Sklav dazu besümmt ist, seinem Herra den gtdsstr' 
■OgliclMNi Nolcen xa gewUmii, so ftlft das civile ios die bedenlsaami 
SAU» biata: 

a> der Sklav, welcher eineii Herrn hat, hat rechtlich die ErweAs- 
fihigkeil seines Herrn; 

6. er erwirtil nicht fär sich , sondern IQr seinen Herrn. 

Er hat rechtlich die Erwcrbsfähigkeit seines Herrn. Das sagt am deut- 
lichsten iheoj)liihis-^ in fulgcndi'n ^^'u^lcn : 

Oi olxixat. dnQOjiojnot o»if*i-, tx ii'n .Tjjosoinii/v ttüv otxtim 

und CS bewahrt sich die Regel im Einzelnen. Denn seine FAhigkeit, sich 
durch Stipulation versprechen zu lasst n, vvini abgeleitet ex persona dornirii:'* 
er bat die lestamenlifaclio ex persoim doininip'' und ebcndalier die Möglichiieit, 



*• TheophiiHs ad p. h df htiijulaiionihus sprvftriim. 

** p. J. «Je stipululioiiibuü »ervuruiii. Titoufiliiliis ad h I. 

» «. Meredis iaslttntio: Ulpiaaaa XXII $ 9s Alieaos servos heredes 
iasiltneie peiann» eos la atum, qaoram cum dominls lestameati bctionem 
habemaa. Fr. 1 p. de heredibas iasiilaeadn (Gaias); § 4 J. de heradum 
qualilala. Legal um: Kr. 12 $ 2 de legads I, Pompanias: Ragala laris 
civilis est, quae efficit, ul, quibtis i\)s\s legure possutnus, corum (jaoqae 
servi» legare possimus. Fr. 82 S 2 do legatis Ii (Paalas); Fr. 5 da 
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civilis possessio und EigeoUnm zu enterben. To Folge dieses Salzes ist 
dar SkUv des civis nNumn in AUgoneiara aHmr Reolil^gMdiifte ÜMg, 
wdohe aciü Hcir vornuidiaai befugt ist:>^ imd iwar nieht lilos deijoiiig«% 
weioke dem ins geMiiiiii ngetAUt werden, wie edpiiletto sad tradMo,^* 
Müdem aaeb der cMles aeqotaitioaee,^ wie nuaeipatio,'* asaeepib,** 
bendilalie adilld, soilwt ia der Fona der octio." Nar von der ia iara 



servilotc legala (Papioianus). c. Die Ableitung der lestameoUraclio ans 
der Peisoa d«8 Hsrre wird so streng donohgeliiJwt, d«ss sis am diesen 
Grund selbst demjenigen Siilnven ingeschrieben wird, der seinerseits 
niemals zur Freiheit gelsngea darf: Rr. 82 $ 2 ciu d. Ans dem gleicbea 

Gmode kann auch der eigene Slilav (naiarlidi nnr onn libertnt«} saa 

Erben eingesetzt wi rden: ülpianus XXII, 7. 

Gaius II. SO Pas Genanere später. 

1:.^ qualibcl causa: Gaius II, 87 i $ 3 J. per quaä personas. 
M Tergi. Anm. 24. 

»• Galns n, 87; S 3 J. per qnns personas; Ulpinnns XIX, 18; C 1 per qnae 
personas (Dioelelianns et Hnximialnnns^ 

Mii Unrecht behauptet z. B. Schwanerl, die Naturobligationeo p. 44, 

237, 2G0, die Sklaven können nur dem \\ifi genUan, nichl aoch dem civile 

ins angehörige Hei-hts^'escliäfte voriu-lunen. 
*i a. Die mancipatio j^chört zum propriam ins civium rumanoruD: Uaius I, 

119; II, 65; Uipianus XIX, 14. b. Der Sklav ist befngl sie vorsnaehmea: 

Gaias Ii, 87; III, 166, 167; Uipianae XIX, I& 
" «. Sie ist propria «iviam roaianomB. Gaias II, 69. h. Der Shlav kaaa 

nsakapiren. Gaias II, 80. 
M Gaias n, ISB, 188, IMi Gaias II, 166; Ulpiaaas XXU. 281 . 



I 
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cessio u ird uns aiisdräcklich berichtet, dass der Sklav sie vorzunehmen ausser 
Stande sei,'* ond der Graad dieser Ausnahme ist eUdeaohlend ; dn nAnlidi die io 
inre cessio die Fonn der legis nelio an steh tiigt, so stdit Cttgeatihm von der all- 
geneinen BegrQndnnf bei Oaiiis) der Sati entgegen cnm servo nnUa actio est 

Aber aucli nor die rechlliciie BettUgong i nr Vomalune des Reehlo- 
gescblllis wird aus der Person des Herrn benrlheilt, dagegen die naoh 
aligeneinen Grondsfilzen in der Person des Handdnden natflrlidi-nothweDdigen 
Erfordernisse sind zo beartbeflen aos der Persönh'chkeit des Sklaven; ein 
furiüsus scrvus kunii ebenso wenig ein Hcchtsgeschafl vornehmea, als ein 
wahnsinniger freier .Mann.^' 

Wenn nnn in dieser Art der Sklav einen Akt voniinimf, durchweichen 
ein Freier für sich selbst erwerben würde , so erwirbt er seinem Herrn,^' 
worin immer der Erwerb besteben möge.'' Dieser £rwerb kam d esshalb 



** ß, Sie gehört lam propriam las: Gains II, 65. 6. Oer SltbiT kann sie 
dii^t Tornehmea: Gaias II, 99; Vatieoaa fragnk 51. 
Tergl. I^r. 1 $ 0, 10 de acquirenda possessiooe (Paulus). 
Die Üarälellung der TluMlnng des Erwerbs zwischen Eigenlhümor, Usu- 
rrokiuar and booae ädei possessor gebort nicht rar Aafgabe dieser Ab- 
handlonc. 

" G a I u s 1, 5i : — nani apuil üiniies penieque genlei» auimadverlere poäsumas, 
dofflinis in servos Tila'e necisque potesiatem esse et qaedeanque per serram 
adqniritnr, id domiao adqniri (Fr. t $ 1 de bis, qni sai vel alieni inris 
saat; $ 1 J. eod. til.) Oains II, 87; Igilar (qtod) liberi nostrl» qnes bi 
poteslnlc habemus, ilcm quod servi oostri mancipio acctpiant rel ex 
traditioDfi nanciacnnlur sive quid stipulentar vel ex aliqaaiibet caiia 
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nicht durch die i'crsöntichkeit des Sklaven hindorchgeben , weil derselbe des 
Krwerbs uberliaupt uiiiahig; daher erwirbt der Herr sofort und unmillelbar 
von dem Drillen, weuD auch durah das Mediam des SJüaven.'* 



adquiraut , id nobis adquihlur — ^ ^ J. per quas persun is). Gaius 
HI, 163; Kr. 41 de pecniio. — tiaius (Iii, 114} hebt als Ausoabme her- 
vor, da» dar fiklav wiM 4mdi adit^^flit arwtfbfc Das iat IngrajlkA. 
Der adstipalalor wM iflülMi Caialifgtr ei naadaia «Imb Attdaian, wird 
aleo mit dar aetio midati auf Hataugaba danaa Maigl, was ihn 
gaiaUl worden ist (Gai. III, III, 117). Da wn der Sklav seinem Remi 
erwerßen, nicht aber ihn verpflichten kmn. so würde in vorliegendem 
Fall der Herr Gläubiger werden ans dt r Siipulalion, ohne Schuldner zu 
werdeQ aus dem Mandat. Um dem auszuweichen, untersagte die Jorls- 
pradena das Gaoia; ai« rama die beiden, feradl getreoaleo Gesciiine 
wie ata .eiaziies aaf, was Jie Mrtatiatt in dar Tbat aedi waren. 
" Fr. 79 da aaqalraada heredllata (Ulpiaaaa'): Plaeal, qwrties 
aeqairilar per aliqnem heredilaii vel qidd altad «i, «aiaa qaia in potesUta 
est, confestim acquiri ei, cuins est in potestate, nequc momento aliqno 
subsistere in persona eius, per quem acquiritur, et 5ic acquiri ci , cui 
acquirilur. Gaius II, 87 (KrbschafI); Fr. 45 de verburum ubligatuiuibus, 
lilpianus (.Stipaiation) j Gaius II, 89: Non solnm auleoi prupneias per 
aaa, qua* iik poiaaiai» babaMas, adquiiiHr aobii, and atian paMasBio; 
c«iai aaim tri paaaeniateoi adapii Itaarfiit, id aaa ponidete tidannur: 
aado «lian per aaa aiaoapio pioeadiL [1^. 10 $2 deaeqniraada doniaia; 
§ 3 J. per qiaa personas.] Cfr. Fr. 1 $ 5 de acqoirenda possessionei 
Es ist also dieser Grundsats aoeb aaf daa UiatsloUiehe Gebiet des Ba- 
ai(«es ubertrageo worden. 

3 
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Dieser Erwerb des Herrn erfolgt weiter wider Wissen und Willen des 

Endlich erfolgt der Becblserwcrti auch dann dem Herrn, wenn er den 
SUtven Hiebt b«silxt.*<* 



Fr. 32 de »cquirendo doininio (Gaius): EUam invilis nobis per 
servos acquiniur paene ex umnibus causis. Fr. 46 de iure doiium (Juliauus), 
Fr. 09 da v^aran obügaiionibus CJaUaaw}. Aber das gilt aaeh nnr 
fttt den teioea Erwarb; dabar daa pa«M In Vir. ^ 
^* Dar fon aaimi Eigeatbftmer Dicht beaflaaeae Skiav ist aalweder im 
Bo^ der Frelbäl oder im Besitz eines Dritiao (lal dleaer nna bonae 
oder nialaa fldei posscssor). Dem bonae fldei possessor crv^bt er, gleich 
dem Usufrukluar , Iheils ex operis suis thcils ex rc possessoris (Gaius If, 
91, 92). Wie steht es nun mit demjenigen Erwerb, den ein nicht \om 
Eigenthümer besesseuer Slilav maclil, otioe dass er einem Dritten zu- 
kaniMf «. Oaribar war naa elbabar im Jahar im Prinzip einig , daas 
diaaar Erwarb Am danioaa spflill» (Gaiaa Ii, 112) nad wir flndan das im 
BiaiaiBaa beautigt für die actio emii (ft. 31 S i da rebvs cradttia; 
cfr. Fr. 24 $ 1 de aclionibus emti Sabinas, Cassius, Julianus, Paulos), 
die actio mandati (Fr. 22 $ 9 mandati : Paulus, MehO, die hereditas, 
das legatum ((iains I!, 92), welcher letzteren SleUe die Kuropilaloren in 
Fr, 50 ^ i, 4 de acquircndo dominio das dunatum eingerügl haben, und 
die stipnlatio (Fr. 25 $ 2 de liberali cansa; Gains). b. Nur ein Bedenken 
batta Proealaa. Ton der Lahre aasgeheod, daas man den Basils nieht 
erwerbe dnroh ehiaa SUam, daa man niebt beaitia (daron aofort), 
folgerte er, dass der Herr durch traditio an einen salabMi anoh aidht 
Eigenthum erwerben könne: Fr, 21 p. de acqairendo dominio (Pomponius). 
Allein diese Anstellt kam nidil aar Geltnng} vielmebr berichtet ans schon 
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III. So viel \i)H den allgemeinen Prinzipien des Erwerbs des Herrn 
durch den Sklaven. Drei Punkte aber bedürfen noch der besonderen Er- 
örterung: der Erwerb der stiptilatio, der Erwerb auf Gnind des letalen 
Wilteos, endlich der Besilurwerb. 

Was MWtrderal die Slipnlation aelrngt, so ist 

1) dfe Penon, weldier venproehen werden kenn, flbmll mir der 

Berr. 

Wie kein freier Mann einen Dritten dorch Stipulation etwas vefspreehen 
lassen kann, so kann es anch der Sklav niobl; vfi^niehr ist efoe deraitige 

Stipulation ungültig/" 



Gaius. der Kigenthamserwerb des Herrn dnrch (raditto an seinen, nicht 
von ihm besessenen Sklaven sei zweifellos (nur das se fraglich, ob durch 
diese Traditio Besitz erworben werde): Fr. 25 $ 2 de liberali causa; 
Md aneh Papiaian gehl von der gleKOie« Veransseuaag aus in Fr. W 
S S d« peeaiio. 

** Fr. 30 de stipnlaiionihvs servornm (Panlas): Senras aKenas 

alii nominalim stipulando non acquirit domino. Fr. 1 $ 3 eod. tit. 
(JuliürnisV 'Jiiorl «crvus mens meo servo dar! slipn!;ilnr u\ perinde 
haberi debet ac si mihi slipuletur; item quod luo scrvu slipulaiur, pcnnde 
ac si tibi slipuiatus esset, ui altera sUpulaiiu obligalionem pariai, altera 
naHiaa omaeoti sil. Fr. 3 S 17 de verborn« «bllgationibas 
(Ulpiaavs): Altarl sUpalari nemopotaal, praeterqaam si serras domlnoy 
iIiiiB palti slipaleiar — o. Darftber war naa nkhl vMg, wts n gellen 
habe, wenn der Sklav sibi et ei, enins inri subiectus non est halte ver- 
spreehea lassen. Die SaUnianer folgten der Bilden Ansieht , dass hier 



ao 

Nicht nothweDdig ist, dass der Sktav in der SUpulationsform dem 
Herrn naroenUich vorsprechen lasse, vielmehr genügt es, wean er eiilweder 
impersonaliter oder sibi oder cuusersu suu vtT.<<preiiicii l > >i denn in allen 
diesen Fitten ist, pralilisch betrachtet, deui Herrn versprochen.*^ 

2} Es gilt der wichtige Sat2: in slipulationibus id tempus spectntiir, 
«pio contrahimas*' d. h. die Stipulation wird, der fewöäoUohen Bi^el eot- 
spreehend, oninittelbar ttnd sofofi deqi Herren erworben. Daraus folgt: 

a. ob die SÜiwlalioa zuliS8% sei, das «ilsoheidet sioli ledigKch ans 
der Person des gsfenwirllgen Herrn;** 

6, wenn die Bedingaeg der St^iilalion erst nach der Freflassong des 
Sdiven etatritt, so hat der Herr doch <He Klage.** 



die Hinzutu^ung des Drilteii zu slreiclien sei, dagegen behaupteten die 
Piocalejaner. es sei das Terapreidien s«r Hilfle «ngfiltig and dies« sireagere 
AvfissvBg ist TOB Josliiiaa gebUiigel: GaiasIII, 103; S 4 J. de iaiaiibas 
stipalaiioBilNis. 6, Aach die aeeepi» ragatio in Besag nt eiae Sdiald 

seines Herrn kann der Sldav aatirlich voraehmen, deno speeies acqutrendt 
f^t, liberale dominum obtigatione: Fr. S § 2, 4 Fr. 11 de »ccepiilniione. 

♦* Fr. 1 p. $ 3 (Julianus) Fr 15 (Flori^nüntis^ fie siipulaiione servorum. 

*» Fr. 144 $ 1 de regolis iuris ( l'aulus j. L'ebngens gilt diese Regel , weil 
sie Ausflu55 eines allgemeinen Prinzips ist, auch bei den andern Koairaitlea: 
Fr. 1 S 30 depusUi (Ulpiaous). 

** Oer SMar kann alles verspreolMa lassea, was saiaea gegeawirtigeo Herrn 
relelier laadil, aaeh weai er selbft naflk der frellasaoag es nicht er- 
werben liönnte, z. B. rlan ad rundum donial dare: ralifieaa fragai.S 
Fr. 2 de serviinte legala (Marcelliu). 

Fr. 40 de stipulation ibus servorum CPomponius): Quidqeid 
contraxil servus dum nobis servit, eliam si slipulatiiMieiB conlultt in 
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3) Nur wenn in der Stipulation der Skla\ ausdrürklicli i;t iia nnl ist, 
SU ist er aoch gemeint und die Sache ist, insoweit es siili nidil um dea 
Erwerb des Bechts handelt, aus seiner Fersoii r.n bcurtlieilen/" 

In Bezog aur de» firwaib dwdi Erbeaeinselzang und Legat 
fotun ffltfeiid* Hegelo: 

O IN0 leaiMonli fiolio wird, wie wfr oben gesellen heben, eus der 
Peieon des Herrn benrtbeilM und es gescbiehl das voUsIindig nacfi den 
gewöhnUohen Grundsitsen. Deromch ronss der Herr die tesUimenti fedio 
bakM Im ZeHpenitle der TcsünenlscfridUaqg» fenMr im 2eilpnnlile der 
Ddelion und von de en bis zur AcqnisKion; so dess der Salz media lempora 



alienalionem vel maHustiissionem suani (amen tiobis l i inquisilutn eril, 
qiria potesias eius luoc, quum id coolraboretur, noslra tuit. — Ctr. Fr. 78 
de Terboraai drtfgailetibas ; Fr. 10 de legnlft laris. 
«. Wenn m in der Sttpidalion baiast fflad ant iUad, fuod ege velnei» 
and dergleicban, se hat der Skhit sa wihlan, alebt der Harr: Fr. 76 p. 
(PaiUaf) Pr. 141 p. (Garns) de rerbornm obligalioaibas. b. Wenn seiner 
Person yersproclien wird, was in seiner Person nnmöglich, su ist das 
Versprechen ungültig: Fr. 36 de stipMfatinnibuy stTvonim fPomponius): 
Si servus meus a liberto tneo operas sibi dari siipuletur , inuiilem slipu- 
laliooem esse, Ceisus scribil; aliler alqae si noD adiecto hoc verbo sibi 
alipalataa faeiiL «, Wo In den iewen Falia eine den Harn günstige 
Aastegnag irgend sallarig, da tritt diese «ln{ peaaidera mihi licere wird 
dabar bei» SUsren niabt bn Sinne van dvililer peaaidere Cwas der SUav 
nicht vermair) , sondern von tenere rerstandea : Kr. 37 $ 7, 8 de Terborom 
obligatiodibus (Ulpianus); sibi habere lieere bezieht sich eigentlich auf 
das Recht des Behalteos, daher Terwarf Jaiiao eine derartige stipalatio 
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noii miccnt auch hier seine Güliigkeit behauptel; der Wechsel des Herrn 
aber ist im Uebrigcn indifferenl.*' 

21 Mit der Testameiilserriehtimi^, also mit der V'ulieiiduiijf des Rechts- 
geschäfts, werden Erbschaft und I.egat niemals erworben, sondern die Erb- 
schaft erst mit der Antretong auf Grund der Delation, das Legal mit dar 
eesfiio diet.*'' Dem entsprecbend gilt hier der SaU: alles, was nicht rar 



serri, Ulpiaa dagegen «eiii, bei» Sktaveit mOtte laaii et TNatehe» 
gieieb sibi peaiideie licere: FT, 38 S 6. 

Das wird als eine selbstverslSndliche Konseqoeaz da^estellt von Floren- 
tinas in Fr.49$l de herptl*(Mi'; Insliluendis. Auch ülpian {s^ehlvonder 
gleichen Voraussetzung aus, winu er m Kr. 0 §2eüd. til. sajil: Solemus dicere, 
media tempora iiou uocere— Servus alieuu^i äub coadilioae iieres scnpius 
tradiins est aerro heraditarie, laox asiiMptiis ab «siraaee; nea est viliaia 
iutitstio. [Die Delation einer bediagt blnierlassenen Erbsohall erfolgt 
belLaanllich ent mit Sinuiii der Bedingnag. Wiie der eiagasauta SUav 
an diesem Zeitpualit Im Eigenlhum des Nachlaases gewesen , so war die 
Möglichkeit Erbe 7n werden erloschen ; da er zwar nach dem Tode des 
Erblassers in eiu solches t;il^etllhum'^verhallniss geralheo, aber zur Zeit 
der Oelnlion sich nicht mehr darin bctaiid , so entscheidet auch für ihn 
der Salz metlia lenipuid aoa noceiiij. Die gleiche Aaerkeonuag liegt in 
Fr. SO p. aad. m. 

Das wird nuaentlieb geaan basproeben Ar daa Legat, o. Dasselbe wird 
dem Heim erwarben erat aiit der eessio diei, dann aber babllt er e^ 

auch wenn der Sklav nachträglich die Freiheil erhall: Fr. 08 1 de 

legatis I (Gaius). l>. Hierin liegt eine wesentttdic Verschiedenheit von der 
Stipulation, denn diese wird i.Vnm. 45) dem Herrn erworben in dem 
Augenbiivk ihres Abschlusses: Kr. 18 de regulis iuris (Pomponios): 
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icstanieiui Taciio ^ehArt, wird beiirlheilt aus der Person des SkJaven: dicimos 
gervi personaii) inspici in testamentis.*^ 

a. Daher folgen ErbeseinseUnng und Legal dem Haupte der Sklaven.^" 
DMHeoigen flillt der finrerb so, welcher im Augenblick der delatio hereditatis 
oder der cessio diel beim Legat ElgenthBner des bedaehteo Sklaven ist 
und wem der letilm in diesem 2eilpimkle dvis^ so erwIAt er selbst.'* 

6. Daher kann dem Sklaven alles, aber aodi mr das legirt urerdeo, 
was er als Freier erweAen kann, ohne alle Rfleksicht auf den gegenwärtigen 
Hein.*' 



Qne legem mortils nobia ad heredcm noslmm ttuuent, eeram oommodom 

per OOS his, quoram in potesmte sumus eodem caso acqnirimus: nliter 
RtqnP quod slipulati snmu«;; nnm Pt sub roiulilionr! slipoltoles opioioiodo 
iis ncqairimas, etinmsi liberatis nobis conditio existal. 
<• Fr. 82 S 2 de tegatis il (Paulus). 

Es giil also ein Shnliches Prinzip wie es in den Sätzen liegt : noxa capol 
seipritar and atatallber caasam saan seoem traklt. 
«. Ulpianas XXfl, 13 t Altenas sarvns bares InsUlnlas sl qaidem in 
ea eaua pcrmaasMit, Inssu domini debet hereditaiem adlre; qnodst vivo 
testatore nianarrf«^iis ant alienalus a domino fueril, aut suo arbitrio aul 
iasso emptoris [ oicrii adire hcrcdiiaipm ("fr. Gaios II, 18": 1 .1. de 
heredibus inslitucndis. b. Aach für das Legat gill die gli'iolie lic^el : Fr. 5 
quaodo dies (Uipianos); Fr. 91 $ 3 (JoliaBos) Fr. 114 $ 10 (Marcianus) 
de legaito 1. e. Gehört der Freigelassene m der KaHvs^i^ derjenigen, 
denen die leaUmenti faetto leblt, so missen legamm nnd heredilas sn- 
semmenrallen. 

*• Die Regel bat Fr. 82 $ 2 de legatis II (Penlns); Fr. S de serviiDte 
legata (Papinianns): Kisi anxime lestamenli IbiAio onn ewvisalienis 



2», 

e. Wenn tat Avtgt/tltUtk der «Maiio hmdlMto der eingVMlito SUiv 
IM und erliAhig, so erwirbt er fülr sich wd ueh -siiiWRi Bnueflien. Ist er 

dagegen zu diesem Zeitpunkte in Tremdem Eigenthuiu, so entscheidet über 
die Annahme sein ilerr.'^ Der Akt des Antritts aber bat hinwiederam 
durch den .'!)klav€it selbst zu erfolgen, itamenilioh die lormula creUunis lioi 
er zu sprechen, nicht sein Herr/* sowie Auch die Tage der vulgaris crelio 
aus seiner Person zu berechnen sind.'^ 

ex persena dominoram esti ea taneo, quae serris relinqnntar ila valenl, 
sl liberis reliott possent raMce; sie ad hndui denini Vit swvo rmsira legainr. 
b. Daher kann ilin lagirt werdeo, was sdaem gegenwirtigen Herrn aicbf 

legirt werden kann: Fr. 82 $ 2 de legatis II (von zweirelhaitem Sinn ist 
Fr. 17 <i 1 de Icgalis]. c. Daher kann ihm nicht legirt werden, was 
zwar seiu Herr, aber nicht er selbst als Kreier erwerben knriii hr. 5 
eil. Vaticaoa Tragm. <i 50. ä. Daraus loigi mu NoiiiwendigiLeu eine 
veseotlieh« Differeu swisohen dem BMbte dar sttpnialio end de« des 
kstMm: Vaiicana ikafni.S56: liem serro vtainaailUf lagatir; alipnlMir 
aeten eam ntllitrr, sl damians (nndam habeal. « Die capiendi capaciias 
Biass nalürhch bei Demjenigen sein, der auf Grund der ibm gewordenen 
Delation die Erbschaa erwerben wili: Fr. Sil de aeqalreada beraditate 
(Terentius Clemens). 
»» liipianus XXII, 13 (Anro. 5li 19; Gaius II, 87, 189. 190, 245, S2J. 
per quas personas; $ 1 J. de her«»dibns institucadis. liier gilt also die 
Regel nicht , dass der Heif ebne Wissen ud Wellen erwerbe, nnd tns 
einem begreifliehen Gmadei der SrbeohaAserwerb Ist nimlieb nur meg- 
Hehar Weise aiae Vermebiang des Vemügans» niehl aatbwendlger Weise: 
Fr. 6 de a(x|uirenda heiedilale; das ist dar Maoptfall, woraoT Fr. 33 der 
.\nmerkunj? 30 anspielt. 

ripimii^ XXII, 13} Gaius II, t89. Yergl Anm. 33. 
M Gaius Ii, 190. 
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IV. Ganz besondere Sthwierigkeilen machlü der römischen Jurisprudenz 
der Besitzerwerb durch den Sklaven."^ Im Allißrcmeinen slanden sich 
zwei Griiiidanschaiiungeii ^epenüber. \ ürziiETsweise die Schule d( i IK u ulcjauer 
Dämlich, festhaltend aa der faktischen Natur des Besitzes, laugnele diesen 
fiesilzerwerb in einigen bestimmten Fällen, wo seine AoeriieBnung praktisch 
wQnscheiiswMlb erachien. Di« andere Schale irag dagegen kein Bedenken 
weiter zu geben, dem allerdings der Greasbestininrang entbehrenden Satse 
folgend y possessio non lantoni facti sed et M est: und in der Hanptsache 
trog diese zwelle Anffiissuog im Laufe der Zeit den Sieg davon. 

Die persönliche Fabjglieit des Sklaven, die Tbatsache des Besitzes, 
also corpus und animus, zu vollziebeo, hat natirlich keine Partei jemab 
bezwcifefl.*' Anch darOber scheint man von jeher einfff jfewesen zu sein, 
dass der Salz, j,\\as dc-r Sklav erwirbt, das er\MiijL ci dem Hcini" auch 
auf den Busiuerwerb Aiiw( iKiuiig linden könne. ^'^ Dagegen waren folgende 
Punkte Gegenstände der Kontroverse. 
t i) Für den Eigenlhumserwcrb des Herrn durch den Sklaven ist keines- 

wegs uabediagto Voraussetzung, dass der Herr den Sklaven besitze. Da- 
gegen ist der Besitz das thatsüchliche Haben der Sache; man fragte daher: 



Savignyhatitt seiaem NrUhmten Bache von den Besitz den aas hier 
intereBsirendan Viragcn verhittnIsMiiasis aar geringe Anrnerksankeit ge^ 

schenkt. Seine Teadenz ist verwiegeed eine pniktisdie. 

Kr. 3 S 12 de acquirenda possessione (Paulus). 

Gaius II, 89; Fr. 10 $ 2 de «cqairendo domiaio (Gaias); per qaaz 

personas. 

4 
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kajiii der Herr Besitz erwerben durch denjenigen SKIa\en, welchen er selbst 
Dicht besiUt? Eine Anzahl römischer Jurislen sagte rranz entschieden : 
durch die unserer Gewalt Unterworfoncn erwerben wir nur Besitz, wenn 
wir sie besitzen. Demgemfiss läugneten z. B. Procolas imd Julianas 
den BesiUerwerb des Hem durch dsiyeiHgen SUtven , welclira der Byen- 
UiOnier nicht hesitil,** und stettle man gMchfiiUs den Besitserweib des 
nsoftiictiMriiis servi durch den Sklaven in Abrede, denn der Usuftuktnar 
besitie den SUaven nKih(.'<* Dieselbe Schule erkUrte den Besitzerwerb des 
Gewalthabers durch die hi mann und fn roandpio Befindlichen für unsnMssig, 
weO Jener diese Oberhaupt nicht besftse." Dennoch scheint auch von dieser 



Fr. 21 p. de acquirendo dominio (Pomponius). Fr. I^tädeacquirenda 
possessione CPaoIns): Per serfum corporaliler pignori dalam noa 
aoqairerB nos posseesiraen JaHtaas ait; ad nnam enim faataai causam 
videri aniD a debitore pcssideri, ad nsneapionen; nee credilnri, quia nec 

slipulalione nec ullo alio modo per cum acqairat , quamvis eom possideat. 
Julian sa^t nläo, durch ilcii in ['lanil hingegebenen Sklaven erwirbt 
der Verprärider deshalb keinen lio.siu. weil er diesen Sklaven selber nur 
in einer, nicht hierher geliurigcn Eigeuschan besitzt. 

** Gaius II, 94: De illo quaerilur, an per cum servum, in quo usumrructum 
habenius, pessidvre altquam rem et usacapere possimns, quia ipsnm noa 
possidemna. — — kiqniBiar autem in otriusfae persona secnodam 
destisottonaui, quam proxime expcsuimus, id est, si quid ex re aostra 
vel ex operis suis adqnlrant, an id nobis «dqairatar. 

•» Gaius II, 90: Per eas vero personas, qn;^^ in manu mancipiove habemus, 
proprietas qoidem adqairitur nobis ex oniuibu» causis sicai per eos , qai 
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Seile der fragliche Satz nicht mit völliger Konsequenz durchgeführt worden 
IV edn. BUodesleas findet sieh davon, dass man dem Vaier das Heobf 
des Besiuerweibs dvreb das Hansküid an irgead eiaer Ztä abgeaprooheii 
babCj rneuies Wissens nngends eine Spnr.«> Im Einselaen aber sind Iii 
Betug aar den Sklaven diei FiOo an anteisoheiden : 



in poiesiate nosira sunt; an aatem possessio adqaifator, qaacri solet, qaia 

ipsas non possidemus. 

Gaius (heilt die personae bekaanüicb in solche, quae sui iuris sunt oad 
in solche, qnae alieno iarl nnl snUoGUe Cl, 48). Taa doa teUlmn 
lieissl es: atiae in polasiate, alia« in anan» alias ia niaadpio saut 
Ci, 49). Die ia poteslale BoBadllslioa Ihtiloa sieh hianiodeniai ia swet 
Klassen: a. ia poteslale iiaque sunt serri demiaoraai (I, S2); Um 
in poteslate nostra sunt liberi nostri , qnos iustis naptiis procreavimus 
(I, 55). In Bezog aor den Besitzerwerb durch die alieno iuri subiecti 
unlerscheidel nun Gaius Ob man durch die in manu mancipiovo Be- 
findlichen Besitz erwerbe, erklärt er für beülruieu (II, 90); als ausge- 
maclil stellt er dagegen hin, dass der Gevallliaber Besils «nrerbe dareh 
die ia ariaer poleslas Belndllchett (■!> SO): das sind also die Sklaven 
nad die Hanskiader. Aaeb ia den Pandekten fladet sich ia Betaji aaf 
die letzleren nirgends ein Zwellel. Paulus in Fr. 1 § 5 de aeqaireada 
possessione trägt den Satz als ausgemachi vor fitem acquirimus possessiooem 
per servum ;iut Üliura , qoi in potestate esij und zieht daraas, dass wir 
durch den Soho besitzen, uhac ihu zu besitzen, Folgerungen fnr einen 
analogen Fall (Fr. 1 $ 8). Desgleichen Uipian gehl soweit zu er- 
Mirea, dass der Haasseha sogar daaa, wean er von einen Drillen als 
SUav besessen wird, den Be^ dem Vater erwerbe (Fr. 4 eed. tit: 
Qaidqaid flllas peealiari aoaiiae apprebeaderlt, id siatiai palcr eiaspossidet, 
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a. Der SUave wird von einem Drillen besessen. Die allgenelne 
Eegel laiiM: was der Besitzer des Sklaven niclii erwirbt, das erwirbt def 
donuiiis.*' Nacli dieser Regd mOsste also der SIdav dem Herrn anch den 
Besits dann erwerben, wenn er Ihn seinen Besitzer nicht erwirbt Aber 
gerade das wird selbst noch von Paulus in Abrede gestellt; in den 
Umstände, dass der ^av von einem Dritten besessen wird, erliannte man 
ein nalürliches, absolutes Hindemiss lUr den Besftzerweri) des Herrn und es 
folgle zugleich daraus, dass, wenn der \on einem Driüen besessene Skla\ 
den Besitz nictil sein^ Besitzer erwirbt, er ibu überhaupt Niemandem er- 
werbe.** 

b. Der Sklav ist aiii der Flucht. Die Jnrisprudeuz nahm zu Gunsten 
seines GewaiUiabers positiv an, quamdiu ab alio non possideatur, a nobis 
enm posslderl und es bestand der vrsprilnglicbe Zweck dieser Fiktion ledig- 
lich und aiieln in der NOglichkeili die an dem Sklaven begonnene usncapio 



qaanvis (gaorel ia sia potastale flllam. Ampliis, etiam si Blias ab alio 
tamqaam aavas possideator, idem eril proNndam). 

•> Fr. 54 $ 4 de acqnirendo deariaio (Hodestinus) 

•« Fr. 1 §6 dp nrqilirenda posscssione (Paulus): Sed et per cum, 
quem bona üdi i « si icmii'. qoamvis alieDii«; sit vel lib«u, pussessionem 
acquiremos; quoü äi mala Ilde enm possideamus, non puio acquiri nobis 
possessioaem per eam; sed aee vero denino aal sibi acquiret, qui ab 
alia pessidetar. Dalier asakapirt der Herr auch niobt darch ihn: Fr. 54 
$ 4 de aoqninado deminio (HodesHans). Damit stimmt was Paulas 
sagt in Fr. 1 S iS- 
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fortiosflizen, wAhrand seiner FJadit*^ Ob dagegen bis su der Anmlmie 
fOftsoscbKileii sei, dtss der Herr durch den servus fogilivus auch Besiti 



" Fr. t § U de aiquirtiida fiosvi-ssione (Paulus}; Paulus II, 31 § 37. — 
a. Der Sa(z isl tiiiie von der Jurisprudenz aurgesiellle Regel (1, 14: 
resiKWleiBr — reeepliini esl). k Er ist nlililatls cavsa aogenoiDmeB 
(1, 14), d. Ii. er ist eio positiver, der faktisoheD Natar des Besitzes 
nicht ealsprecheader Satx, eoihttt also eine Rkiion. o. Den Satz sneht 
ianerlieb zu begründen Gaias in Fr. 15 b. t.: et hacc rallo est, qnare 
videamur Iimitivum possidere , <iuod is , queniiutnHniiim aliarwm rerum 
possessioiiuiii inlerverler c nun polest, ila Hf suarii guidei» polest. Aber 
das Argument hat den unhaltbaren Sat^ zur Vorausselzun;;, dass man 
den Besitz nur durch intervertere verlieren könne. Zudem tiarroonirt die 
AvBassing des Jaristen wenig mit der von Diokletian in C 1 de 
servis regitivis. d. Der Zweck der Fiktion besteht darin: derllsnkapiORS- 
besitx am Sklaven soll durch seine Fhiebt nicht anterbrochen werden: 
Fr. 17 $ 3 de furtis (lilpianus^: — quod enim videor possidere 
[sc. servum, qui in fuga estj, ad nsiicapionem lartiim mihi proflcere, 
Julianus scribü Fr 1 $ 1+ de acquirt'iida possessione (l'au- 
lusj: — sed uiilaatiä causa receptom esl, ui impleatur usucäpio, quamdiu 
nemo nacins sit eins possessloneni. Fr. S de diversis temporalibus 
praesoriptienibns (Ulpianus): In accessione temporis et id leinpus, 
qao in fliga servos sH, domino eins proeedere vemm est. Der lotste Sato 
hat ofTenbar aneh bei dem interdieinn Utmbi Anwendnag gelhnden. e. Die 
Fiktion des Besitzes am fugiiivus servus hört auf (cfr. Modeslinus in Fr. 54 
§ 4 de acquirendo dominio) «. wenn derselbe in den Besitz eines Dritten 
gekommen ist: Fr. i § 14 eil. Fr .^0 % 1 de acqoircnda possessione 
(Hermogenianos), der Art, dass der Herr Jetzt die actio furti noxalis 
gegen den Besitzer des Sklaven erwerben kann: Fr. 17 $ 3 de furtis 
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irwwbe, war beskütoa Zwar der jüngere Nerva"^ und Pomponius*' 
Uqgictoii es, an dem ursyiflagUoheo Zweok der Fiktioo fesüialteod ; dngmMi 
«wd0 «s bejalit von Casains, Jn Haans nnd Gaina,*' ohne dasa ai» 
die genanme Fiklion noch weiter inr Grandlage ilwer AignnenUlion 



(Ulpianus). 1 Wenn er im Rcsilz der Freiheil sich befindet: Fr. 50 
4j 1, — Her llauplsalz wird auch »uf die qaasi possessio des Usufnik- 
luais übertrafen: Vaticana Tragm. 89 (Ulpianus) = Fr. 12 § 3 de 
nsDihict« [der Gedankengang ist: die Feim, in velcber sieb die qaaet 
poeaeMio kier volisielit. besteht vertngsvtöe in der Thitigkeit dea 
Sklafen für uns; PoBiponiaa war ani der Heianng, der Uaaflndtlaer 
setae, im Fall der in asarroclu befindliche Sklav entflohen, die qaaai 
possessio dann fort, wenn der Sklav auf der Flucht derartige Akte vor- 
nehme. Julian dagegen ssi^i . zur Korlselzung der quasi possessio 
bedarr es solcher KkU' oicht, denn die zunächst für tlt ii K!i:eatJiani5- 
besilz uueriiauDle i-iiiuua muss auch für den Usufrukluar gelleuj. 
Fr. 1 S 1* de ajBqairenda pnaeeaaione (Paalaa): Per aerrnai, 
qai in fiign eil, nihil aea peeae posflldere Herta Uias aU, iieet reapoadeatnr, 
qaemdia ab aiio noa poflsidealar, a aobis enm pwsiderl, Ideoqae ialerim 
atfam nineapi. Sed atilitatis caan receptam est, at impleaiur usnoapiOt 
qaamdiu nemo nactus si( eins possessinnem. Possessionem autem per 
eum acquiri, sicnl per eos, qnos in provincia babemns, Cassii et Jaiiani 
senteniia est. 

Fr. 15 de pabliciana in rem actione (Pomponias): Si servus 
mens» qni in fuga sit, rem a aan denlno emal, Pabliciana aiihl ceapetera 
debet, Kcel peiaessionem rai Iradilae per enm aaolaa aon sim. 
** Fr. 1 S U eil. Fr. 25 S 2 de liberali canaa (Galaa): — et qaaia 
placnit* per Aigitivnai qoeqae aea peasessioneai aeqnireie passe — 
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nicbten, so dass endHoh Hermogenlan die b^ldiende AiMichl als etaw 

zweifellose vortragen kann.'*'' 

c. Der Sklav ist im Besitz der Freiheit. Als ein solcher gilt er 
rechtlich dann, wenn er schon lungere Zeit in der IhalsfichHchen Freiheit 
befindlich sich /.m^ Einiriil in das liberale iudiciam bereit erklärt. Von 
diesem beriohtet uns GeiaSi dass », obgleich von seinem Herrn nicht 
besesBen, trou einer enigegengeaeMen Ansiobt als ein selcber betrachtet 
werden nifitse, der den Herrn den BcsHs erwbbL" 

Wer nun den dombiDS servi so Ml bdiandeKe, der miMste ffQr den 
fruemarias servf oiTenbar sagen: dass dieser den Sklaven flberbanpt nicht 
bcsiM, ist fiHr seinen Besüserwerb dorch den Sklaven inoeibalb der für 
sehKn Erwerb durch ihn im Allgemeinen gellenden Grennn ebenfalls kein 



" Vr. 50 S 1 de ac<|airenda possessione. 

a. (laias in Fr. 25 § 2 eil. sagt, es Ifstehe die Paromie po<;l ordinatum 
iudicium hominem, cuius de statu couiroTersia est, üben Inco esse. 

b. Aber dieser Salz erhall eine Kinschrfinkung; nach l'aulus gilt er 
nimlich nar dann, wemi der Sklav vor der Klagerbebung längere Zeil 
thaMchUch in der Freiheit sieb befand, andeniblls Melbi er im Besitt 
seinee bisherigen Besitzers bis m FreiheHsefklirang dansh das Gericht: 
aafano eimi tNMstdes, doaec Uber faerit fnaantiatBs: 1^. 3 $ 10 de 
acqairenda possessione. [In diesem Sinne ist auch in lalcrpreUrea Fr. 1 
§ 15 de usarpalionibus von flpnistlhcn Pmilus] 

^' Ucber den Rechtserwcrb des Herr» durcl^ einen solchen Sklaven zweifelte 
man nicht : Fr. 25 § 2 de libcrali cansa (vergl. Anm. 403- Aber den 
BesitMfwerb dorcb ihn läagneten Diejenigen, welche ta dm Besitzerwerb 
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Hindcroiss. Das haben tn dar Tiial die röniscJieii Jaristan galhan:'^ und 
es Ist daher — obgleich die grössle AnctorfUt in dieser Lebra andeiw An- 

sieht ist — • das Ende der Entwiekeinn; : der Eigentbflmer des Sklaven 
erwirbt in der Re2:el durch denselben Besitz auch dann, wenn er ihn nicht 
besitzt j davon bestehen jedoch zwd Ausnahmen, einmal wenn der Sklav 



des Harm darob den Sklaven Terlaasten, das« dieser von Jenem basessaa 
werde: Tantum de {^awessione videbimus, quam ipsuin post liiem ordi- 
nalem flesiuai dominas possidere. Sed magis est ut acqulrat, licet ab ea 

iiüii pü-'isiiJeatur. 

" In Fr. 1 i b de acquirenda possessione arguniiMUin l'nulus folgender- 
masseot Per eum, in qao asamfraetam habemus, pü<isi«ieii> possnmus, 
sient ex aperis stis nobis aequirere seiet; aee ad rem perlinel, qnodeam 
non pessidemas, nam nee minia [sc. possideaies per flliom passesslonem 
acqoirimus]. 

" Savigny schreibt in seinem Rechte des Besitzes, $ 26: „Durch einen 
Sklaven erwirbt den Hcsilz der Eigpnthtimrr desselben , der bonse fldei 
possessor nnd der fruciuariu>. — Dur Kii;oiiitiiiinor uiiiss, um dieses Er- 
werbs (ilug zu sein, zugleich den Besitz des Sklavea haben; ist der 
Sklav salbst in nramdam BasHi oder wird mt vaa Nlamaadeai beaaeaaB, 
so kann der BlganthOaiar als soleber dnrch ihn kelaen Besili erwerben —-.^ 
Um diese«- Sats aul^acfel an «hallen, sieht sich Savigny genöthigel, 
namnntii h den Fall des Textes sub c dahin sn denten, dass wihraad 
dem liberale iadiciam sowohl die acqiiisitio per servum nh die possessio 
servi selber in suspenso sei; die Quellen aber satren vielmehr, wie wir 
gesehen haben, sed ma^is est ut acquirat, licet ab eu nun possidcatnr. 
Darin liegt eiafaeh die Aaerkennung, dass zum BesiUerwerb durch einen 
Gewallanterlhlnigcn Besitt desselben nicht erforderlicb sei. Bin Beoht, 
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von eiiwn DrRten bwosMO wild, sodum, wem deiaelbe ««ioeiii UmtaklMi 

den Besitz erwirbt.'* 

2") Eine andiTC, hier ticr\ur(rel(.fir|i; Frage ist folgende. W ir haben 
oben gesehen, dass der Hechlserncrb des Herrn durch den Skla\eii sich 
vollzieht auch ohne die kenntBiss des Herrn. Das hat bei der- idiH llen 
Natur des Rechts nichts Berreindiicbes : aber verträgt sich <fieser Satx nü 
4er feliliiehen Neur des BeeiuesT Daes es rOnisehe Jartaleii ttgetoo^ 
welelie dsnu <weirelleB> ergibt sich ans einer AliulieOnnf von Paulus, 
wonins sngleieb erheUl, dass es vorsngsweise die Sabinianer waren, wdcAe 
den Sets ignoranli donino poesesslonen aeqnirl nerat vertraten.'^ Äba 
iMncrbin geschah das nur umerhalb einer gans bestinailai Grenie» nindioh 



wiiehei sagt: «dar iMtarindiiae evwMt Besiif dirch sainan Seha^ ohne 

den Sohn za beailzeo, desgleicheo der fractaariDS servi erwirbt durch den 
Sklaven Rfsifz, ohne den Sklaven ZQ b«8it?pn " «in solches Recht würde 
sieb einer hÄiidgrcifliohen Inkonsequenz schuldig machen, wenn es fort- 
lihre »aber der doiaiaus s«rvi uwirbl durcb deo Sliiaven aar dann fi^U, 
wenn er den Sklaven besüst.** 

"** Eine dmilige BeehleeatwIflkaliBg anaa aieh n der Aaerkeanang des 
wettaien Salaes geUhn haben, dass dcf GewaHhabar dareh die in mann 
aad in iwicipio Beladliehen geiade se gat BaeiU aiwerbe, wie dirdi 
den ftliubaiAiiaa. Dass davea heine Neehriehl erhalian waide, ist sieht 
besonders za verwundern 

** Fr. I S 5 de acquircnda possesstooe (Panlas)r Hem acquirimus 
possessioDeni per servum aui tliiam, qui in potestaie esi; et quidem 
earnm remm, qiias pecnliariter teneot, etiam ignorantes, sicat Sabine et 

5 
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Üv den Pekuliaiwwflil» des Sklavta:'* uad es war die rOoHsehe Jwis- 
pnideni offenbar deshalb nir Aneikcniiiing dieses Salses auf dfeseai GeUete 
geneigt, weil der SUav das PeknUiini fflierhaapt nur hat mit Wissen nad 

Wfllen seines Herrn. Iirnnerhin lag darin eine abermalige Abweichung von 
der Strenge des Begriifs und es sieht deshalb auch PapiniaD in dem 
ganzen Satze eine Singularität, weiche utiütatis causa zum Vortheil für den 
Herrn «nerkanm wird." Aas dem Priiuip selbst folgt aUeilei. Einnal, weil 



Cassio et Juliane placoit, quia nostra volunlate videaalur possidere, qoi 
iiii peculiom habere permiserimus. — 

Fr. 1 $ 5 eil. Fr. 3 S 12 eod. UL (Panlns): — Nac movere nee 
debel, quod qaesdam [so. tesl atian igaorantes possidenos, id est, qoas 
servl peoaUariter iMmeraat; nam Tideninr eas eomadea et aalmo et 
corpore possidere. Fr. M eod. tit. (Javoleoas): aan laai per 

servum dominus quoqoe possidere dicUar, summa scilicet cum ratione, 
quia quod px iusla causa corporaliler a servo leneiur id in pecuiio 
servi est, ci p«üüliuoi, quod servus civililer quideni possidere non 
polest, sed aaloraliler lenel, dominus credilur possidere. Fr. 44 $ 1 
eod. liL (Papiaianns): Qoaesttoai est, ear ex peoalU oansa per 
servan igaoraattbas poBsessio qnaererelar. Dixi» atilitatfs caasa iero 
siagalari reoeptani , ao oogerentar doaiiai per aioaienla specios et cansss 
peculiorum ioquirere , oec tanioa ao periiaare speoieoi istam, at aaiaio 
videalur acquiri possessio — 

Fr. 44 $.1 cit. Dpr Resilzerwerb vnllzu lu sich ganz in der Person des 
Sklaven [Fr. 3 )i 12 eod. lit Paulus: nam videmur eorundem et aniroo 
et corpore possiderej , nicht etwa durch dea aaiaias des Herrn {Vt. 44 
$ i eU.) 
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dasselbe auf dea PekuUararwerb sich besobrinkl, dashalb erwirbt der Herr 
niclit Ohio sein Wissen den BcsHz derjenigen Stehen, wdclie der SUav 
dweh ein maleliciiim anfeefgnel; dinn ein derartiger Erwerb der 
Sklaven HUt nichl in sein Pekalinn.^* Feiner: weit hier der Herr ohne 
seinen Willen erwirbt, deshdb kann auch dojenlge Herr Besili dnndi den 
Sklaven erwerben, der doreb sich selbst fbn m erwerben nnfUiig ist seiner 
Willensanfilhtgkeit wegen, so das Kind, der Wahnsinnige/* 

V. Kiiiiliiii gehört noch hierher ein der alten Jurisprudenz eulslam- 
BWnder, aber auch nocii im jnstimani-« hcn Rcchle bIs geltend vorgetragener 
Satz, der fast in Vergessenheil gcrallicn zu sein scheinL^^' Er lautet nach 
der JHitlheiluog von Panlus*' in der Fassitng^ der alten Juristen 

non poese nos per servom hereditariam acqnfeera, qnod ait 

einsdem herediütis 
und nach der eAnbar pridaeren Form Jnlian's** 

Heres per servom hereditarinm einsdem hereditaliB partem 

vel id, ' qnod elosdem heredHatis sit , acquirer» non polest 



" Fr. 24 eil. 

" Kr, 1 S 5 cit. 

*• In Savigny's Hesilz Hude ich denselben nicht berücksichtiget, obgleich 
er auf den Besitz sich jedeafalls be/.ieht. Uagegen gedeokt desselben 
einer, dem mIimi etwas entgeht, Cujaz, observai. 24, 10. 
Fr^ 1 S 16 de aeqnirenda possassioae. Basü. SO. 2, 1. 

•* Fr. 43 de acqaireada hereditaie. Basil. 3S, 14, 35. 
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Womit fiberejnsUnunend VlpUn*' fotgenden Andrack wählt: 

Per hereditariflni senuin quod est eiiuden herediiftiia hcfedC 
acquiri noo potest; et maxime ipsa heieditis. 
Zweilienos bt, dass diese BcschrAnkiing nur den Etbtn selbst betrifll, 
also Denjenigen; der die Erbschaft erworben.** 

Zweifellos ist Temer^ dass ais sersus hereditarius nur betrachtet 

werde 

a. der in der Erbschaft unmittelbar enthaltene, nicht z. B. der dem 
Erblasser geschuldete und dem Erben ausgezahlte Sklav;'^ 

6. der von dem Erben in seiner Ei^enschail als £rbe ervorbene 
SiUaVy niciil z. B. der legirte;*' 

e. der von dem Erben in seiner Eigenschaft als Erbe ganz, nicht 
etwn iheilweise aus einem anderen Grond erworbene SMav.*' 



Fr. 18 de acquireutlu doniiDio. Basti <>0, (,17. 

** Das sagt die Regel aisdrftcUicb in den beiden tnletsi herrorgehobenen 
Fassaagea. Aach das nes der ersten Fassung ist offenbar nicht anders 
ztt verstehen. Daftr anch die Basiliken. Aasserdem wire, wie Cujax 
mit Recht hervorhebt, der Vergleich mit dem legatos nnd dem donatis 
servil*; iii Fr. 1 16 de acqulrendii possessionc unpassend. 

*^ In Fr j-". § 2 de acqairenda posses^iinne gibt JoliAn nls Grund dafür 
an: quia uon servuü iure hereditariu, sod actio ex cmto ad eum perventt. 

** Fr. 1 S 16 de acquirenda possessione. 

Fr. i $ it eod. tit. Aach % 18 wird von der Glosse hierher bezogen ; 
dem Zasammenhange nach mit Recht. Der Sinn ist: wenn der Erblasser 
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Oopoh d«D smvs heredttarius in «Kesem Sinne ^* also soll den hcrai 
■icU cnrofbM werde« ktaMO, qnod «it efusden Jieredittilii. Das wird 
»eist oad vonugBwdse beiogeD aal den BeaKi vm m heieditaiiae»** 
MmI also hier: der Eriie kaan dea Besite vm Eitoobalkamihea nMil 
erwerben daidi einen Sklaven, deaeen SIgenIhani er nnaiiUelbar dnreh die 
EiiMebaA erworben hat. Aber da Sate bat noch einen weMcien Umfang; 
denn durch jciien soll der Erbe nach niobl erwerben kOnnen die hereifilas 
oder mindestens oitn' [lar^ lurudilalis und auch dtu Kigennuiiii^crwerb von 
von res iierediianaf ^(11 er (iiirch ihn zu iniulira ausser Siauü«; sein.'" 
Nun aber erwirbt (um \om suus hcrcs abzusehwi) Derjenige, dem eine 
Elbscbaft dererirt isl, die Erbschofl und das Einrcnthuni an den Erbscliana- 
lacben daroh die adilio heredttalis und da&s er diese in AJigenieinen nicht 



einen mir und ihm geDieia^afflen Sklaven zum Erben eingeselzl und ich 
demselben die Brbsehaft aantrelea berohlea habe, so kann ich durch 
deaeelbeB den Besitz von ErbsobafItMaoben erwerben Odem dieeadan 
est, das Torber Geaagle ist acqniiel pesseBSieaem), weil er nur xar 
Häirie senas bereditarius isl. 
w Von dem serm heredilarins aale aditam beredilaiem ist aUo hier nicht 
die Rede. 

Fr. 1 S 16, 17, 18 Fr. 38 )^ 2 Fr. de acquirenda possessione. 
a. hereditas: Fr. 18 de acqalrendo domioio, Basil. 50, 1, 17; bereditalis 
pars: Fr. 43 de aeqairenda heradilale. b. Dass aadi das Kigeatham 
hierher gebAre, dafir spficbt die sUgemeiae Fassaag der Regel and die 
Anfaahme von Fr. 18 in dem Titel de aoqaireade deaiiaie. So fasst die 
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durch einen, zu der erst zu erwerbenden Erbschaft gehörigen Sklavtn 
vollziehen könne, ist eine so selbsiverslandlicbe Sache, dass ^ hier der 
Rezusrnahme auf eine alle Juristcoregel sicherlich nicht bedurfte. AaA 
der Fall kann nicht gemeint sein, wo der Erblasser elnra seiner Sidtm 
line Hbertite son TheOeilNn eingeeeut; denn urenn en aneh fest slah^ 
daai deijeaige Effbe, wdeliar dtesen Sklaven in seinen Erlrtheil erihitt, 
durah denseUien den iMtidTenden Eibtbeil nicht erwerbe, so geseiuehl dai 
doeh ni^ unserer Rcgd wegen ^ sondern weil die EhMetsung des eigenen 
Sklaven sine Übertäte von Anfang an nieblig ist.** Prägen wir nun,' was 
es bedeuten solle, dass der Erbe eine pars hereditalis (denn von der 
gaiucn Erbschaft kann gai uidd die Rede ^cin) nicht erwerben könne 
dun [i (Ich senus heredifarius : so lasst sich ziinuciisi ein Satz. aus dem 
älteren i^cchte hierher beziehen. Die ältere Jnrisjirudenz nahm bekanntlich 
aOj dass man durch Besitznahme von res hereditariae die beroditas selbst 
pro berede nsukaplren könne;*' Uieraaf beaogen wärde nnswe Aegel 
sagen: yrtüdbut Theilerba seine Portion dareh Erbsebansantritt erworben, 
der kann den Rest der heredKas nieht durch das Medium eines Erb- 
sekallssUavon usakapfien. Im JasUnianisohen Röchle aber lassen sieb 
allenfalls folgende Ffilte als hierher gehörige be»i<duien. Zneist ist es 



Sache anch die Glosse la Fr. 1 S de aoqnireada possessioae and 
Cajai a. a. 0. 

« Gaia^ II, 187; Uipiaans XXI!, 7. 
•* Gaios II, 54. 
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danach dem Theilerben verboten, eine res hereditaria oder auch einen Erbtheil 
von ciücin anderen Erben, sei es auf Grund eines ErbschafUskaafs oder auch eines 
Fideikommisse!?, dnrch Vermittelung enii> -^crvus hereditarius zu erwerben. 
Sodano, wenn der Erblasser einen servus aJienus zum Tlieilcrben eingesetil 
hatte und derselbe nacbUiglich in das EigeDtham des Erblassers gekonmei^ 
atoo im NacUtss enthallen wir: so koonfe man aUenfaUs von dan^entgao 
TbeiMm, velehar diesen SIdaven auf seinen EilHbefl erbatten, safen: 
Imes senrnm liemffiaiinm liereditalem acqniicfe non polest, obgleieli 
der Aosdrvck ridiliger wire, es werde ihm die Edisoiiaft gar nioiit 
deMt Vielleielit lassen sieli nooli mehr detglejahen FiUe anfBnden. Die 
ganze Regd aber seb^t auf dem Gedanken so beraben, dass es, weü 
der servus heredilarivis dem Erben durch die bereditas erworben werde, 
pewen die formale Logik Verstössen wiirde, wenn umgekehrt diese und 
was zu ihr gehört dem Erben durch doii servus herodilarius erworben 
vörde.^^ Jedenfalls bat der ganze Satz nur geringen inneren \Verih; er 
gehört vielmehr in die Kategorie dei:jenigen alleren Bechtsrcgeln, diei der 
formalislischen Bebandlnngsweise des Rechls eotsCammend, ledl^h iusser» 
Hohe Bescbrtnknngen sind, ebne volle innere Bereehtfgtng, wie servitns 
servitnUs esse non polest, a legatluw legnri neqnit nnd dergMcben; nnd 



Aehnhih Cu|az. Kiu etwas wanderlicher KrkluttOgSTersocb in der 
blosse zu Fr. 1 $ Id de acquirenda possessione. 
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es erklärt sich daher vollkommen die UngeueiglbeU der Uossiscben JariMm, 
den Salz irgendwie auszudehnen.'* 

VI. WeDB CS wilv ial, diss der SUav, eigenes Reditt iiiifKUg^ 
Bedile m etwttben bcllhlget isi ledteUcb ^ Grand der ReclilallUi|keft 
Mlnes Heitn nnd für diesen: so lUgt, dsse der servns sitae dondno an»- 
geschlossen sei von eittem Jeden Rechiserwnrik Da«it stinmea die QaeUen 
Oefem, BD weit sie sIMi flterluinfC ansepieelien.*' 

Non aller gibt es ein paer Fälle, wo der Sklav, der etalHlien Regel 
sofolge der Möglichkeil des Rechtserwefbe beraubt, weil des Heira entbehrend, 



M Fr. 1 S 16 de aeqaireada posseesloae (Paalns): Iiai|ae egUalar, 
nan heeo r^pia leogios producenda sit, ut, si plares ser?! legati sint, 

per «num an possint celeri possideri. Idem tractatus est, si piritcr 
emti vel doaali saa(. Sed verlas est, ex his caasis posse rne [er unvin 
reiiiivoram aequirere possessioaem. — Fr. 48 eod. tit. (Pi^piaiauusj. 
SS In Fr. 36 de stipoJationibas servoram setzt Javoleous ziemlich weit- 
IluOg anssinsader, der sem» derelietns begehe, weaa er slck dnroli 
stlpalatle venpisdisn Uni, eiaea nIdIrtigMi Akl and erwsito darah 
flllpälallsn erst wiedtr, wenn er «iaen HSrra bebe. VstgL eaob Fr. TS 
$ I de verbornm obligalinaibas. [Uebrigeos wird die erste Stelle durch 
die Wortft nam et haec genere qnodam donatio est geradezu gestört. 
Sie siad rinp;isseu«l: denn ob der bidav dem neuen Herrn vom alten 
geschenkt war oder Qichl, ist gleichgültig (es liegt also in dem Salz gar 
keine Begründnog); sie sind anrichtig, deea weaa Jenand die Ten 
iMera derelfaqairte Sache ekkapirt, so Ifegt aer möglloher Wsiee elae 
Scheakaag m, niobt nolhwendlger Weise, lek vsrniaike, die Werls 
siad eia wenig gseehicktse, to den Text geiatkeess Glesssai.] 
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dennoch ans NaiiUchkeitsgrüaden 2u demselben mgelassea wird anf Gnnd 
der Fiktion, dess er einen Herrn habe. 

Den ersten und widnigsieii dieser Fiiie Inldet die iaeena herediias.*' 
Diäs diese in Wirklichkeit eines Herm ermangele, i^ efoleuchleoiSt; sie 
jedoch dem Sehieksat der herrenlosen Sachen Preis gaben, blasse das Elb- 
recht verlivgnen. Daher wnrde, seitdem es ein Eribrecht gab, der Naöhlass 
des Verstorbenen mit der in der Sache liegenden Nothwendigkcil behandelt 
als ein selbststandiges , dem künftigen Erben 7.\\ reser\ircndes Vcrmöjfen. 
Da nun aber der Vermö^ensbegrilT eine» Träger des Vermögens v< raiis- 
selzt, so kam die reilektirende Jurisprudenz nachtraglich und allmälig 2a 
der Erkenntniss,'-'' dass man die ruhende Erbschaft von Anfang an nacb 
der, Analogie der physischen Person behandelt habe, also nach unserer 
modeinen Aosdmcksweise, so sehr man äch auch dagegen striuben nag, 
als eine s. g. Angine oder jnrisiisehe Person/** Das drdckle man nnichsC 



** Ge kann aatlMlek nicht meine Absieht sein, die Natnr and das Wesen 
dieses viel heeproeheaea Gegenstandes an diesem Orte eiaer nmrasaea- 

den Ertrternng zu unterziehen. Vielmehr beschränke ich mich daravf^ 
meine Ansictit dnrubt'r so weil auszusprechen, als das hierher gehört. 

•* Dieser Erkenotniss werden sich auch von unseren heutigen Jaristeir 
diejenigen nicht auf die üaaer entzieheu können, weiche behaopleo» 
die rahende Brbschaft sei «war ein selhststlndiges Vcrmugeo, aber keine 
Jnristische Person. Denn das sind iwei Behanplangen, die neb 
meinen Rrmessen einander widerspreehea. 

** TergL Bleking, Pandekten, Band I, $ 62. Danas folgt keineswe|a» 

6 



42 

dahin aas, die Erbschaft sei selbst die domina des nachgelasseneu Ver- 
mögens und wahrend in dem Streben nach genauerer Präcisrrung die Einen 
in ihr die Repräsentantin d&s künftipren heres erkatwiten, siegte nuf die 
AulitorKat Julians die Ansicht, dass es der Erblasser sei, der durch 
die ruhende Etbachaft dargestellt vterde.^' Dem entsptecheod wird die 



dass man die bereditas in allen Stücken gleich anderen juristischen 
PenoMi habe bdiaodeln maueii. Geiide in dem atlnlUiea Dirdi- 
driDgea der richtig« Eiaslelit liegt der BrMirnegsgrand fir daa nicht 
vrillionimene DnrchdVingen des Priaaipe. 
** a. Noch Labeo arftemeolirt von dem Standpunkte aus, dass die 
heredit^s iacens keinen Herrn habe: Fr ni de hcredibus instituendis; 
Fr. 13 $ 5 quod vi aud dam [in der Ituu-n Stelle sieht (Jlpian sich 
veranlasst hinzuzurogen: accedit his, quud iiereditas dominae Iocud 
obliael]. i. Sie hat personae vicero: so allgemein Floren ti aus ia 
Vt, 23 de lideivsseribas; ia qalbaadam: PaaUs in Fr. i5 f. de usur- 
paiionibas; in plerisqne: p. J. de ilipalatieae setToraai. c. Sie ist 
domiaae loco: Fr. 31 § t de heredibus inetitnendis (Gains); Fr. I $ 1 
si is, qui lestamento (Ulpianus); Fr. 61 p. de acquirendo dominio 
(Hernwgenianaä') ; personam dominae sustinet: C. 9 deposili (Dinclc- 
tianus). Sie repr^sentirl den kunfligeii heres: Kr. 2i de novationibus 
(Pompouius). e. Sic reprascalifl den dctuucluä: Fr. 33 $ 2 (Lilpiauus), 
Fr. 34 de acqairendo demiaie (Ulpianas); Fr. 31 S 1 de heredibng 
iastttaeadis iQuiuy, Fr. 116 S 3 de legatis I (Flerealinae) ; S 2 J. de 
beredibas iaeUteeadis. f. Dabei verdient Jedoch hervergehnbea sn 
trerden, daas die Fiktion, wonach die iacens hereditaa den Krblamer 
repräscntirl , nur Gültigkeit hat bis zum Antritt des Erben. Von da an 
kommt die andere vu Getlung, der heres habe unmittelbar beim Tode 
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heredilas namentlich auch ais doinina servi hereditarii bexeichnct und foige- 
weise dem Sklaven die Fähigkeil Rechte zu erwerben zugeschrieben, iheils 
in AUgeaemeD darauf gegrindet, dass die heredilas sdiie EfgenlhflneriB 
M^*^ Ifeeils in BesoHdem anf Grondlage der herrsohead gewordeaen FiklioD, 
irooach die Erbsebaft den Eiblaeeer repfflsenlliLi*' Der SItlav iiat daher beim 
Tode Beiaes Herrn im Gaojeen dieselbe ErwerbsAUgkei^ wie bei dessen Lebea. 
lanerbalb der PelutUanpiMre erwirbt er seioem iaglrteo Herrn Efgeathnm'** 



de» Erblassers den Nachlsss erworbea: Fr. 54 de acqairenda heredilaie 
(Fktrealfaras); Fr. 22 de asarpalioalbus (Isvoteaas); Fr. SS S * ^ 
slipalstionibas servoram (Gaias); FT. 136 p. (Paalas) Pr. 19S (Cslsas) 

de regutis iuris. 

'** Fr. öl p. de acquirendo rcruin domioio (He r m og c n i a n us); 
Heredilas in mnltis pnriibus iuris pru domino habetur, ideoque hereditati 
quoque ul dominu per servum heredilarium acquiritur. 

**> p. J. de slipttisitoae serveraai. Fr. 33 de ae^ireade dAaMo (Ulpiaaas). 
Die lerne Stelle laaiet aseh der Florealiaa: Qaotles serras heredHarlas 
stipvialar vel per iradilloaem aocipil, ex pecsoaa defaadi vires eoasuü^ 
st Jalisno piacei; cuius et nlall seaieaiia, lesiaoils peneaaai speetaadsa 
. esse opitiantis. Man hat statt consumil korrigiren wollen assumit und 
.Manche t H Pnchia in den Pandekten $446, schreiben so, wie wäre es 
zweifeiiub: (Jim wurde ich das einrache somit vorziehen. Ich vermulhe 
Jeduch, es he^e eine Korruptel vor aus conveniio samiti das Wort 
eoaveatio pssst aaf beides, die stipalaüo aad die iradlüo, flberdiei 
erhiU aar diese Welse der Neehssu des aetbwsadige Sabjeki. 

WS F^. 61 p. CiL 

<n Fr. 33 Sa de aeqaireado deailake; Fr. 16 de ebliitailMibas et aeUeaibas. 
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wie Forderungen: und dass er innerhalb jener auch besitze und 
ersiUe, da/u verhilft ihm die schon besprochene Regel possessio ignoraoU 
•cqinrilur.'"* Aus dem gleichen Grunde kann der servus hereditarius auch 



>•* Stipulalfi): p J. de slipiilalione servorum; Fr. 33 § 2 eil., commoda- 
tum, dfpui.iLum: Fr. 16 eil ; Fr. 1 § 29 deposiii; C. 1.) cod. tit.; pactum 
de DOQ petendo: Kr. 27 )| 10 de paclis (ßasU 11, 1, 2<). a. Einig war 
HMD dartber, daM 4ie stipalatio ungültig sei, waat ai« der Sklav aif 
den Nanex des venlorbenen dowinns atelli: Fr. 41 de icbna eredilia 
(Africaavs); Fr. 18 S 2 da alipalaUenibas sarvorun (Papinlaaus). 
t. Darüber konlroverlirle man, ob der Sklav dem heres futurus ver- 
sprechen lassen könne, üas liiugnele Procains (olTenliiir mit Riick- 
sirlK auf d«u SiUz in slipuiadurubus id lempns spectatur, quo conlr^iliimus: 
vergl. Schol. Basil. 11, 1, 27), weil derselbe im Augeubltck des abge- 
soUeasenen Gescbltts exlraoeas; Cassius dagegen bejahte es, weil 
der ErbachaRsaiilrUt aaf deo Ted dea Erblassers laroekbeiogen werde: 
mi diese mildere Ansicht drang durch: Fr. 18 $ 2 CPapiniaans) Fr. 28 
S 4- (Gains) Fr. 35 (Hodesiians) de stipulatlonibos aervorum. Frcihch 
wenn der Sklav die stipulalio auf den Namen eines exiraneus stellt und 
dieser nachträglich zufilliger Weise Erbe wird, so ist und blribt die 
stipalatio nnfrülliirt Fr Ki eud. til. (Paulus), Das isl ubnaens iiuhis 
besondert'ä für die »(ipulatio, vieimehr bei dem pactum de non petendo 
gerade so: Fr. 27 S tO de paeiis. e. Aach darüber war man nichl «oll- 
kommen eines Sinnes, ob der smos hereditarins eine von dem Erb- 
lasser durch sllpnlalio konirahlrie Schuld durch accepti ro^tio tilgen 
könne; aber man entschied sich natilriick fOr die BoMdinng: Fr. II $ 2 
de acceplüaliüne (Paulus) 

Das wird von den Meislea bejabii dagegen eridirt sich namenilick 
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zum Erben eiogescl^l und mit eineni Legai bedacl»* werden, wobei über die 
Frage der lestaiiiemi factio Juati der zur Anerketuiuug gekonuaenen Fiktioa 



Schirm er in seiner im Uebrigen sehr sorgfalligeii Darslellunj? der 
Lehre von der hereditas iacens (Hanflbtich des römischen Erbrechts 
i, p. 15 IT.). Der Stand der Sache ist loigemier: a. Die Erhschafl selbst 
ist das BaaiUes uufuhig, seines faktischen und ihrer idealen Natur 
wegen: Fr. 1 1 IS li ia, q«i lastimanto (Ulpianus, Scaevola). t. Diaa 
dagegen der serTu heradttarii» dar ErbsehaR BasHs erwerbe, wird mit 
dirran Worten geaagt von Jnlian in Fr. 16 de Obligation tbns et 
nctionibus:— nam et si oommodaverit vel deposaerü rem pwcnliaiem, 
comtnodaii et deposili aeiiuripm acquiret Iiercdilati [sc. servns hcreditarios]. 
Haec iia, si peciiliare iie^^otium coniracium est; nam ex hac causa etiam 
püSJäessio acquisila uitelligi debet. Dizu Busil. 52, f , 15. (Um dieser 
SiaNe aieh xn eniledigeD, berutt sich ädnnner daraui, dieselbe spreche 
bloa von dem Erwerbe, niehl Ton dem Debaften des BeaUaea. Pekuriaiw 
beaiiz, ae aagt er, wird für die Erbackaft swar aeqBtrirl, geht aber im 
Angeobliok seiner Aeqnialtion, so weit er Juriatisdier Besitz iat, wieder 
verloren, weil besitzlHhiges Subjekt ihn entgegennimmt, ilber 
wenn es in der Thal am noidwendigen Subjekt fehlt: wie kam er dann 
überhaupt zur Rntsiehujig? Lud sind denn in Wahrheit die Bf'finL'ungcn 
luf den Forlbesland des Besitzes schwieriger als die seiner I iw it ung?] 
e. Al der von dem Sklaven erworbenen Sache beginnt sofort die usuoapio. 
Bnliir ist entacbeidettd Papinian in Fr. U $ 3 de asurpationibue 
(Üb. 2$ qnaeitionnm): Nondnm ndilae beraditalis tampas vaitoapieBi 
datnm est, alre servns bereditarins aliqaid eonparamt, aive deAinetna 
nsneapere coeperat: sed hnee Inte singolaR reeepln annl. DnmR atinmt 
•bttein Ulpian in Fr. 15 p. eod. tit, wo rreOidi am Seblnss nach 
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die Person des Erblassers, nicbl die des Erben enlscheidef. Nur in 
eiiier Bemhwag ist die £rweflisliifaiglLeil des setvus beredilarius DOihwendiger 



llassgabe des Znsamiiicnh:^nf!rs mit Accursius, Cujaz, Polkier 
M. A. stall des überlieferten Textes ideoque in successoribus locam noo 
habere usaeapionem zo lesen ist locum habere. Damit stimmt feroer 
Paulos iD Fr. 29 de caplivis. Schwer dagegen ist zu sniccn. wie damit 
ai vereio^;en sei Fr. 45 $ 1 de usorpationibus , aus dem i& Bacbe der 
RMpoisM dMtelbei Papiniaji. C«Jts sMl dariit Ü» DameHraf 
des raiMD dvile las» walclHw dardi d«« aiafalar» ias tm Fr. U «loa 
Abinderaog «Tahraa; Aadara wallaa sicli kaUea daroli dia Texles- 
vennehrong non pecolii nomiae, was freilich zur Schiussargameotation 
kaum recht pa«;si; iedeofalls sind Alle darüber einig, dass diese Stelle 
nicht im Stande sei, den Inhalt der ubrnziti zu erschüttern, d. Darin, 
dass der Sblav die nsucapio beginnen kaan, liegt die Anerkennung, dass 
ar BasUi «twnba; dma aa kaaa allardiag* aiia feegoABeoe £ivllraag 
bai Baagdadam Beatti aalar Umsttadea rarlgasetil wardea, aber ai 
kaaa kaiaa Bnitaaag bagiaaan ohaa Basitv. Das bt dar Siaa vaa Fr. 25 
da aaarpattaaibas (Licinius): Sine possessione usucapio con- 
tingere non polest, e. Wenn der Erbschaftssklave Besitz einer Sache 
zwar erworben aber wieder verloren hat , so ist die pabliciaaa iB raoi 
actio begründe! • Kr. 9 ^ 6 de publiciana (Lipianus). 
a. Berahiguog ^ur hereüis inslUuüo: Fr. 31 $ 1 de heredibus in- 
ttitaaadis CGains): HarMMtoriiai «amMi aata adHa« barsdilataB 
idao plaaaU baredam iaalttai paaaa, gaia credilBBi ait, bcredttalaai 
doaiiaan aaaa, dahaoti laaan oWaera. dt. Fr. 64 aad. ÜL (Jaralaaia); 
S 2 J. de heredibus instituendis. b. Beflhigung zum Legat: Fr. 116 § 3 
da lagaUs i (Florealiaas); Fr. 82 $ 2 da legatia II (raalas> «. LadigUob 
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Weise beschränkter, als sie bei Lebzeiten seines Herrn war. Ueberau nämlich, 
wo nach der Reschanenheil des einzelnen m machenden Erwerbs entweder 
der Wille des wirklichen firweibers CCftCtun penonne) oder njndesleBS sein» 
de» Erwerbers reeles Voriiandensetai gefordert wird, de m die Srwerimnf 
dnreh den SUtvea derseit unndgliob."»* Des nigt aieh huhesondeie in 



die lestamenti faclio defuncli eutäclieidet , nichl die des iosiitulus lieres: 
Vt, sa de beredibis ieslUiendis (Panlns). — Anders stand die Sache in 
Besag auf die eapiendi capadlaa. Man stritt darüber, eb bei dem Be- 
denkei^ efaies servas hersdHatins die persona deftanoU oder die persm 
heredis oder onAich beide nicht in dicsef Bezielinng zu beridtsiehtigen 
seien: ond man entschied sich, da die capiendi capacitas zur teslamenti 
factio nicht gehori , mit Grund für das Letztere, so (?ass das legaium 
der liereditas iac«n» sofort cr>¥orben wird, das capere posse aber aus 
der Fersen des kdoftigen Erben sich entscheidet : Fr. 53 $ 1 de legalis II 
(Gains). 

I« Die im Text anl^estdlie Unlersohtideag ven Wollen des Erwerbers nnd 

blosem Dasein des Erwerbers hat zuerst erkannt Köppen, die EiIh 
schart |). 50 f. Kr geht so weit, dieselbe direkt ausgesprochen zu 
linden bei licrmogenian in Fr. 6! p. de acquirendo dominio, indem 
er in den erilscheidendeii Worten „In his sane, in quibus factnm personae 
operaeve substautiu deäideraiur, nihil heredilali per servum quaeri polest" 
siett operaefe sabetentla korrigirt pcrsonaeve sabdanila. Das wird kaim 
an billigen seia. Dean abgesehen davon, dass andi das eine Ansdmcks- 
webe ist, welebe der ToHkonnnenen Dentliohkelt entbehrt nnd dass die 
Bs^lken (50, l, 57) rar operae, wenn andi nicht Ar sibstantia Zeugoiss 
ablsfcn, so lisst sich die Umwandelang von opene In personae diplomatisch 
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Ibigendflii Beispielen. Weil zum fimerb des usmfnicUia das Dasein des 
ftaetiatiBS floikwendlff (asasfnieiiM sfiie persona esse non polmi), deslulft 
kann der aemw iieradiiaiioe iaeenie hepedHate keinen nsvslhictus erweHton'** 
Cdeon die JnriMfsoiie Peison des Nadiiasses ist kekieswegs dicjenilto, tUt 
wekke der ususAwlds besHnmi isQ. Ans deM gleiobeii Grande kann tif 
sich das kflnIUg« Gewlhren des nsnsfhielas nicbt dnrch siipulatk) C^eUwl 
nIcAt dorch Iwdingic} verspredien lassen,**** dem hkr siekt der Safx 
entgegen slipulatio ex praesenli vires acciptt, was dasselbe sagen will 
wie in stipulalionibiis id tempus spectalur, quo contrahimus. Dagegen 
ist das legatum usosfructus an den scrvus hercditarius gültig, denn für 



nicht rechtfertigen. Wir werden den Qberliererten Text der Summe der 
anklaren Anssprüchc zuzählen möffscn an df-non c^bsi dj© römischen 
Juristen es nicht haben fehlen lassen. Vielleicht liegt in dem operaere 
substatitia ledighch eine £rweiieruag des schon durch factum personae 
ansgesprookenen Gedaakws; se Tassen wenigstens die Basiliken die 
Saskff all 

*** Fr. 61 $ i de aeqnirendo domiaio (Reraiogeaiaans): Usas- 
(hntas, qnl stae persona eoaslllaf noa petost, keredilali per servan um 

aeqairitor. 

w* Vaticana fragm. § 55: Ususfruclus sine ppr<onf< non potest; 
et ideo servus heredilarius inutiiiter usumfruciurii ^ll|)^l^llu^. Legari 
anlem ei posse (usumfruclum) dicuur, quia dies eius non cedit statim; 
alipntelki allein pars saq^di aoa polest. Qaid ergo , si sab ooaditlrae 
sHpnleinr? vtdeamns, ao aoe koc casa valoat (stipaialio), ijala ex pneseatt 
vires aeeipit sUpaisHe, qaemris petfUo ex ea sispeasa Sit. — Clk'. Fr. M 
de stipaladoiikns serv orna. 



den Erweib des Legais gilt der Sau, dass nicht der Homcnt der Enfch- 
tmif, sondern d(e cessio dief entsehefdel: nnd diese trfu bei dem usttsfirnctus 

bekaniUlicii crsl lin mil dem Aiiintt des Krben."" Weil ferner zu dem 
Erwerb der dem Sklaven zugewendeten Erbscliart der iiissiis domini, also 
ein Wiliensakt des Herrn (faclum pcrsonae) crrurderlieli ist. deshalb kann 
Jiinsciztiiig: eines scrvus hercdilarius der Erbschaitscrwcrb durch den- 
sellwn erst erfolgen, naciidem der Erbe des dominus servi lieredilaiü die 
Erbsehall des dominus erworben."* 

Wenn so die Erwerbsfibigkeit des servus beredilarius bei ruhen- 
der Erbschaft aus der Person des Erblassers abgeleitet wird, so ist doch 
schliesslich nicbt su vergessen, dass die ganze Fihtion, wdcho die iaeens 
hcreditas jcusammenhilt, lediglich zum Besten des kflnfUgen Erben anfge- 
stdR wird. Fhtdet sich kefai solcher, so fallen die Folgen der FUioo 
zusaiDincn: auch der Erwerb des servus hereditarius isl ungüllig."' 



Vau Fragm. i. eil.; Fr. 2 Fr. 3 quando dies legalorum. 
Fr. 61 p. de acquirendo deminio (Hermogeniangs). DajECgen zum Er- 
werb des Legais bedarf es des Willens des Harra nicht, weil es efai 
reiaer Erwerb ist; daher wird das Legal an den aervos hereditarins 

regelmässig der Erbschnfl fest erworben mit der cessio diei Caiso ge- 
wühnlich mit dem Toila des Zuwendenden) und bleibt bei derselben, 
auch wenn der Sklar aachUdgÜch die Freiheit erhilt: Fr. €8 $ 1 de 

Ie|»a!i!5 I (Güius). 

II* Das wird aua ausdrucklieb gesagt für die äiipulaiio servi in Fr. 73 $ 1 
de verberam obllgationibns (Paulus): Sl servBs heredllarhM 

7 
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An diesen Hauptfail des servus heredilarius schliessen sich ein paar 
andere Fälle an, welche sich dadurch verwickeln, dass es bei ilmcn thai- 
sächiich zw üilelliart ist, ob ein bestimmter Sklav servus hereditarius sei 
oder nicht. 

Hierher gehört znnfichst der in dem castrense peculium des ver» 
slorbeneii filiosfamiKis enthaltene SUav. Bekanntlich , kan^i seit der 
Kaiserzeit der Haussoha Uber jenes tesüren vnd es wird der aus diesem 
Testament Antretende heres im gewöhnlichen Sinne des Worts. Wenn 
dag^n kehie testamentartocbo Efl>f<^ eintritt, so kehrt sich (l)is 
Novelle 118 das änderte} die alte Natnr des pecuKam heraus: der 
Vater erbfilt den Nachlass nicht als Intestaterbe sondern peculü nomine. 
Wem nun der Solui stirbt ohne ein Testament /n JiiiitLfliissen, so ist die 
Fekulieitnalur sofort klar und es waren die roaiisclie« .luiisten so»ar dar- 
über einig; dass das nachgelassene caslrense peculium nunmclir lu be- 
trachten sei, »Is habe es dein Vater, gleich einem gewöhnUchen peculium, 
auch schon bei Lebzeiten des Sohnes gehört."' Gesetzt dagegen, dass 



stipolatus Sit, naHam vtm Mlua sit stipvlilio, nisi adita heredius sii, 
qaasi «ondiiioiem habeal. 

Fr. 9 daleaatrensi pecnlio (Ulplanas): Sed quam nihil de 
pecoUo decenit ttius, non nunc obvenisse patri, sed aon esse ab eo 
proreciam creditur. Fr. 19 $ 3 eod. til. (Tryphoninus): — quodsi 

inte«tn(us decesseril filius, pnsiltminii cuiusdant simililudinc pater aoliquo 
iure habeal pecttlium, reiroqae babttisse videatur rerum domiaia. F r. 44 p. 
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der Soho stirbt mit Hinlerlassniif eiaes Testaments,. so ist in der Zeit von 
der Deiatfon bis m Entscheidung Ober die Fragfe der Annahme oder 

Aiie?clila}.niiii: ck-r Erbschnfl der ziitii Nnchlass gehörige Sklav — denn 
nur von ihm liabcn wir hier zu handeln — in einer zweifclhaflcii Stellung'. 
Zwar wenn der eiiigesel/tc trbe nachtraglich iiniriii, so ergibt sich aller- 
dings nunmehr, dass jener ein servus hcrediiarius wni und sein in der 
Zwischenzeit gemachler Erwerb ist gültig, insoweit die für den servus 
beredilaritts geltenden Regeln das znlassenJ'* Wenn aber die beredltas 
nicht erworben wird and mithin in dem AugenbKck, wo sich das Nicht- 
beerbtwerden des Sohns herausstellt, der NacMass dem Vater iure pecnlii 
tnliommt, so entsteht die Frage: gahdrt auch der in der Zwischenaeit vom 
Tode des Sohns bis n dem Moment, wo der insfilntus heres ansschlog, 
von dem Slslaven gemachte Erwerb tn Demjenigen, was dem Vater Iure 
peculii zufölK ' Das liess sich verneinen auf tlnind folgender Arfnimenlaliüii. 
Mit dem Tode des Sohns wurde sein Nachlaas als eine hcrcditas dcluncti 
flhi miluiä dem eingesetzten Krben zum Erwerb defcrirt, der Sklav gehörte 
also nicht dem Vater; andererseits hat das Ausschlagen des inslitulus heres 
bewiesen, dass der Sklav auch nicht beledilarios seivns war: folglich 
war er in der Zwischenzeit servus sine domino und von diesem steht es 



de letalis 1 (Ulpianus): — qoum enim Hlius iure sao nou Ulilar, 
relro credilur pater dominium m servo peculiari habaisse 
Fr. 14 $ t CPaptDiaausj Fr. 19 |^ 5 (Trypbooiatts) de castrensi peculioj 
Fr. 33 p. de acqoirendo domioio (Ulpiaoos}. 
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fest, dass er niohl erworben könne. (Tnd in der Tbat finden wir diese 
Argumenlelion als eine immerhin mOglielie dargelegt Iiei Paplnian"' 
md Try p bonin. Aber eine IMere Anflkssong setzte sieb aber diese 
doch nur formalen Bedenken hinweg. Sie sagte einFacb : wenn' die Erb- 
schaft angetreten wird, so ergibt sich nachtra^hch , dass der Sklav serviis 
hercditarius war; wird sie ausgeschlagen, so ertjibt sich, dass der Sklav 
dem Vater von jeher iure pcciilii g^chorlc : diesem also niaclilc der Sklav 
allen und jeden ürwerb, welchen ein Sklav seinem Herrn zü machen im 
Standeist. Sonach dem Vorgange von Ski vola und JMarceilus Ulpian,"^ 



Fr. 14 § 1 de caslrensi peculio: Proxima species videlur, u( 
scriplis haredibus deliberantibus quod sernis Interim slipalatas est vel 
■b alio sibi traditam aoeepit, qnod qnidem ad patris persoaam aUiael, 
si tone peeniiam apad enn resederit, nallias moneati videatar, qnnn 

in iUo tempore non faerit servns patris; qaod aulem ad acriptos heredes, 
in suspenso fuisse traditio itemque slipulalio intelligatur; ut enim here- 
ditarios fuisse rrcdntur, post adilam fll hereditatcm. Die letzten Worte 
enthalten oirenbar eine l^nrichligkeil; rfass der belrfflende Sklav hercdi- 
tarius scrvus war, ergibt sich namlich nicht erst in der Zeit nach dem 
KrbsebaOsaatritt, sondern unmittelbar mit diesem. Bs wird daher sn 
lesen selo per aditam It heteditatem; in der m kopirenden Hand8<Arill 
wird p gestanden haben» was beides bedeutet, post und per.. 
Fr. 19 $ 5 de eastreasi peculio. 
II' Fr. 33 p. de acqairendo dominio: In eo, quod servo castrensi 
ante aditam hereditalem füiifamilins militis legatur, vel eo, quod siipu- 
lalur servns, tractatur aj uJ M ircellum libro 20, ex cuius persona vel 
stipuiauo vires habeai vel legaium. Kt puio verius, quod et Scaevolae 
videtur et ipse Nareellus traotai, si quidem adeatar beredilas, omnia nt 
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so weiter, wenn «ach mit weniger klirheil und mit geringerer 



in heredllario suvo, si adita non Sil« «l In proprio palris esse spectaadi; 
et sl asusfmcliis feerit hvie senro relkins, modo pstri videri delatum, 
modo heredi, nee a persona in personim oredlinr (ransiisse. Die letzte 

Auseinaaderselzung über den Ususfruklus erldärt sich so: ein Personal- 
5ervitul kann beliannilicli nicht von einer Person auf die andere übertragen 
werden ; gegen diese Kegel wird auch in vorliegendem Falle nicht Ter> 
Stessen, denn der dem servus lieredilarius hialerlassene usosrruclus wird 
der Erbsclialt nicht sofort erworben» sondern erst der Person dM an- 
Irelenden Erben (Fr i $ 3 qnando dies nsnsfrnotns). — Es mag ge- 
stattet sein, den folgenden, der krllisohen Nadibiife bedflrftigen Paragraphen 
hier mit einem Wort in berlihrea. Nach der Florentina flhrl Ulplan 
so Tort: Eadcm dlsiirtione quis utelur, ctiam si res fuerit sublracln; aat 
cessare nut nün Turii aclionem dicet, si ex teslamenio adierii, quoniRm 
hcredilQli TurLum non Rl; aut si non adierit, patri dabilur furti n< lin; nam 
et condictio. — a. in den Worten aal uon Turti actionem üicci iiat aut 

non den Sinn «oder wenigstens nioht«; eines besonderen Znsalses bedarf 
es dabei niebt. b. Zn aotlonem iehlt des Verbnm (denn dieet kann nldit 
dnhln belogen werden, weil es dem Znsnmmenhange nach den Sinn 

hat von behnapten). Folgende Emcndation liegt nahe „actionem edl dleet.* 
Den III solchen Dingen Kundigen wird die Konjektur einfach erscheinen; 
in der kopiricn Handsclirifl stand actioneedidice^at , der Schreiber sah in 
dem aasgefallenen Worte eine Dittographie des legten Buchstaben des 
ersten Wortes und der beiden ersten des folgenden, c. Den Salz „aam 
et condictio« könnte man (Ar ein Qloasem erkliren wollen , aber deck 
wohl ohne genigenden Grnnd. Die Worte wellen engen: da der Yaiee 
als Eigenthamer nr Zeit des verlbten tarlnm nnsnaehen ist, so bnt er 
die ftartlTC cMdldlo nnd folgUeh anek die fiirtl actio. Aach die Abge- 
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£Dlschiedeiiheit, Trypbonin"^ und Papioian"" selber.'-" 



broehenheit der Worte ist keio genügender Grnad för ihre Uotchtheit; 
g»DX ihBlidi heisBt es z. fiw in Fr. 1 $ 8 de «eqvirendn possessione: um 

npc furltim. 

»"» hr. 10 ^ eil. In den hier cntscheidemJcn Woitdi, isl dif Nothwendig- 
keit einer Textesäaderung sciiuu |vüa der ülossc crkannl und von den 
Folgenden anerkaunl vorden. Wenn nämlich die Florentina sa^l »Quod 
absurden est, si in pendeatt, nt ia alüs, et In hao speoie bnbeanms 
deminia» nt ex fado retro faisse ant noa fnisse pttris eredeaius", so 
Jebrt der Zusammenbang, dass statt «si in pendenU" gelesen werden 
müsse: nisi in pendend. 

Fr. 14 $ I fährt nämlich nnrh dem in Anmerkung 115 Milgelh^illeri so 
fort: Seil patcrna verecundia nos movel, quatenos et in illa specje, ubi 
iure prisliriu apud palrcm pecuiiom reinanei, ciiam acquisiiio stipulalionis 
Tri rei mdltae per serriun flat. Cujaz und nacb ihm Polhier wollen 
üi diesem Satt, der insserticb dlMes Geprige nipbl an sieh irigi, eine 
neta Dlpiani erliennen, also Papinian selbst aaf die verneinende Seile 
stellen: Jedoch meines Kraobtens ohne zureichenden Grund. Papinian 
bringt die Meinung der Gegner in zweireinder Farm vor (videatnr) und 
entscheidet sich dann für die andere Seite. 
**• Nur über den Legatserwerb hatte Papinian cini^'cs iSedKiiken. Er 
meialc namhcti ^Fr. 14 $ 2 cit.}, dasselbe werde, so lange Uogewissbeit 

beetebe, ob Erbfolge »der des ins peenlil tat Geltung komme, von 
beinern Tbeil erwerben, der Vater erwerbe dabw erst in dem Zeltpnikte, 
wo der Wegfall des Testaments gewiss wird. Dagegen behnndell 
Ulpian das Legat einem Jedem nnderen Erwerb gleieb: Fr. 93 p. in 
Anm. 117. 
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Der 2wejl«, hierber xa bexfehendto Fall beteilR deBifeii^n Sklaven, 
dassen EifeRtbttmer in reindNotie GefangenschaR saritli. Da der gerangcne 
BIrycr Sklav wM, so ist der denselben bis dahin gebSrige SUar in 
Wahrheit servas sine domino. Aber bekanntlich hilft der Whnische Staat 

seinen Angehörigen in diesem Fall, so weil er es vermag durch zwei be- 
deutsame Sätze : wenn der Gcrau^tic vom Feinde xiiriitki^ehrl, so wird 
er kraft dem jus posUirainii rechdicli so behandcll, wie wiirc er niemals in 
Gefangenschaft gewesen; wenn er dagegen in der Gefangenschait stirbt, so 
wird, um seine Beerfaung möglich zu machen, angenommen, er sei im 
Moment der Gcfangennehmong, also in der Freiheit und als Bürger ge- 
sloiben (fietlo legis Comeliae}* Geseilt nun, der gefangene Bürger liset 
ihm gehörige Sklaven in der Hefanat zurück: wie steht es mit der 
Brwerbsahigkeit derselben «rührend seiner Abwesenheit? Wenn das koT" 
neKsohe Gesetz in Wirksamkeit tritt, so ist die Sache vollkommen klar* 
Es ergibt sich nlimUch nachträglich, dass von der Gefangennehmung des 
Bürgers an bis zum Erwerb der Krbschafl durch den Erben ([vorausgesetzt, 
dass liein suus heres vorhanden) das Yeniiügen rechtlich eine hereditas 
iBcens war: daher hat der diesem Vermögen gehörige Sklav die 
Steliang eines heiediiarius servus aucli in Bezug auf seine £rwerbsßü)igkeit.'" 



a. Kr erwirbt durch slipulalio: Fr. 1 de captivis (Marcellus'); Fr. 22 p. 
S 1 eod. iiU (Jaliaaos); Fr. 18 $ 2 de sliputalioaibus scrvorum der 
latitaa Stdle vwaalal Paplnlan die GfllUgkeU dar ven den Sklaven 
aar den Mamea des gelkngeaen Harra gestellten Slipatation, weil er in 
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JUm die Frag« des BeBities mtdit einige ZweiTel. Der Gefangene selber 
'beslbt natftrikib während der Gelkngenscliall nieht, auch nicht durch einen 
in der Hehnat nrttokgelassenen Sklaven."^' Fflr die lex Cornelia eher ist 
tu nnleiseheiden : hesass er ninlich bis tat Gefangennehmung in eigener 
Peison, 80 ist der thatsAehlichen Natnr des Besüses gegenüber aneh dmeh 
die Fiktion des GeseUes nicht xn heli^n.*.'* Wenn dagegen wAbrend seiner 



Folge der lex Cornelia fincm defmiclus liaL vtrsprt'clieii hissen], h. Durch 
Tradition: Fr. 1 Fr. 22 % 1 Fr. 18 $ 2 cit. c. üurch Lesal: Fr. 1 Fr. 22 
$ 1 dt d. Dardi heredis lasiitallo: Fr. 22 $ 1 eil. Der firbschalks- 
•nlriu kann aalOrUch erst aaf Befebl des den domloiis servi Beerbenden 
erfolgen. 

Das sagl Paalas in Fr. 11 de usurpalionibas (oeque servus neqae per 
servum dominus, qui apnil liosles est, possldet] Cujaz za Fr. 15 de 
usurpaiionibus und Pothii-r {7m demselben Titel Nro. 52) wollen den 
Satz aar die res non pecaliares beschranken. Altein mit üorechl; denn 
auch bei den peculiares res widerMrebt die Annahme, dass der Gerangene 
besitie, dar realen Nalar des Besitses nad ob ihm dereiasi das pastliminiim 
XQ gtie kommen werde, stahl derzeit dahin. 

Weil ans der Ihktlsdien Nrinr d» Basitias hervorgehend, gilt der Sirii 
des Textes Tur posthmininm und lex Cornetta zugleich, fr, 118 de 
reculis iuris (Ulpianu'-) 0«» serviiuie e»i «sucnpere non 
polest; nam quum possidealur, [»ossidere non videtur. Fr. 19 ex 
quibus causis (Papiniau us). Denique si emtor, priasqnam per 
usum aibi acqoirerei, ab hoslibus caplus Sil, ptaeet interrapiam pos- 
sessionem posllimiaio non restitni« qoia haoo sine posssssiona non 
conslstil, possessio antsm pinrimom raell habet » oaasa Tero Iheti 
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Gcrangenscbaft sein Sklav cniweder den siliun vorhandenen iii -iiz imier- 
htU» der Pekuliensphärc forLsetzle odor in derselben einen neuen erwarb;'-^ 
80 crgibl das Sterben d«e Gefai^neii bein Feind, dass der Sklav servus 
henMUtatins war «od «in soldier nsnUvirt aneikaantemasseo Dir die EiIk 
BchalL Darfflber sind die rönrfnta «Iwialen offenbar einif. Denn wenn 
aneh efninat Jalian von Paolos als dissenlirend oiiljieAlirt «rltd, so Iis* 
aleii dock naehwetseni dess aoeh er die gleiche Anaiehl beüDlgte."* Wem 



aon eonUoetar peslliminio [aastAssig iM posMSsieaem; deaa was ist 
«ine pOMCMio, qoa« siae iMSsessinie eeae aon polest? Die fiasil. 10, 

35, 19 zeigeo, dass sie Jedeoralls ni( ht so gelesen, wie hier Slehl, denn 
sie überlragen dta/iotttin. Dass die osucapiu gemeint sei, ist ansscr 
ZweifelJ. Fr. 12 § 2 de c;iptivis (T ry p h o n i n u >) : Kadi autein 
causae infaclae nulla constilutiytiu iieri possunl; ideo eorum , quae usu- 
Ciipicbal per seraet ip&um po^sideas, qui posle» uacius est, iulerruinpiiur 
osBcapio, quia cerlaai est, ean posaidare desiisse [das aactu» der 
noreaUaa ist sin ealscliiedsnar Fehler, die ITehertragnof der Basllik» (34, 
1, 8) mxtaA«nto9ini beweist, dass die ICoiiJeklar «aptas riehtig sei}. 
Fr.15f.de nsarpationibns (Paalns): Si is, qai pro emtore possi- 
dcbat, ante usocapiooem ab hosubus captus sil, videodum est, an iiorcdi 
eias prucedal iiäocapio — nani inlerrumpiiar usucapio — et si ipse reverso 
non prodesl, quemadmodain heredi eius proderit. S&ti verutii est, eum 
ia am viia deäii&so possiderej ideoque nee posllimiaiam ci prodesi, ut 
videatnr osaeepine. 
n« Beide FiUe stehen eiaeader gleieh: Fr. 12 S 2 de captirä. 

Fanlos relsiirl in dem idaniieh Twwerren lesehriehenen PHasipinNi too 
Fr. i5 de asorpaltonibus, Julian habe in Bezug auf die Anwendbarkeit 
der lex Gomelia aaf aaserea Fall Zweifel gehegt Oegegen berichtet 

8 
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uinirt kehrt das postliniinium zur Atuxciidung: kommt, \*cil der irefaiigenc 
Bürger heimkehrt, so tritt vollkoiiimen die gleiche l^ehandluiig der Sache 
zu Guiislei) des Herrn selber ein, wie im vorigen Fall zu Gnnsleti seiner 
Erben. Der «echlliciie Erweili, den in der Zwisdienzeit der Siilar gemteiit 
htif fUtt seinem Herrn zn.'** W«s femer den Besilz nnlangl, so Ungneten 
•Iterdioga Labeo und der zu seiner Schule febdrende Marcellus die An- 
wendbarkeit des ins posUtminil anf die Usukapion:"' allein die weitavs 
(Iberwiegende Zahl der rörnfschen JnrisCen stand auf der anderen Seite, sieh 



Tryphonia, Julian habe die Frage entschieden bejaht, Kr. U $2 
de capliTis: eoinm tero, qaae per sabieelas inri sao personas peesl- 
dehst Bsvqae cepiebal, si <iaa postea pecultari nomine comprehendunlur, 
Jiilinnus scribit, credi suo tempore impleri usucapionem remanenlibos 
iisdem persoiiis in pos«p«-sione: und dass Tryphoiiiii richtig ffffriri habe, 
beweist eine aus Julians Digesten uns erhaltene Stelle: Fr. 22 j| 3 de 
capiivis [Qaae peculiari aoroine servi capUvoram pessidenl, in suspenso 
sial; nam si domiai postlimiaio redierintf eorom fseta iitielligiBiar« si 
ibi decesserlat, per legem Coneliam ad beredes eorsm perllaebnnt]. 
VieHeichl isl daher in Fr. der Name Julian's nur durch einen Schreib- 
fehler in den Text gekomaico; gibt es doch ihuliche Juristennamen genug 
(Javolenus, Juvenliu«) Für die Bejahung: Papinian in Kr. ^\ § X de 
usarpationthus: Marcellus in Fr. 13 p. eod. Tryphoninus in 
Fr. 12 ^ 2 de captivis. 

Fr. 22 § f de captivis. Julian setzt hier avselnander, dass postlimialnni 
and lex Cornelia tai dieser Reziehang sieh gleiehslehen. 
**' Nach Fr. 29 de captivis sagte Labeo: Si posUiniinio rediisU, nihil, dum 
in hostium potcsiaie fnisii, usucapere potoisti. Ihm folgte Marcelias 
nach der Miltbeilaag von Paolos In Fr. 15 p. de osorpalionibna: 



Digitized by Google 



59 

itmi flUttsMid, dan der Sa(i possessioBen fgnonmi •üqviri tinh Uer 
MiM Gdtimg Ihr die in des PdlidtiMi falleadflii Sacliai beben nllBse.*'* 
Dennech heC der Sklev des geTengenen ROnen tos der Person eeiMS 
Reim diejenige Erwertnfähigkeit, welche Oberiurapt ein SUave ans der 
Person seines Herrn haben kann : und zwar bat er sie, wenn dem Herrn 
die Heimkehr gelingt, gleich einem niemals ans dem Eigenthum dieses 
Herrn lu rnu^irpkominenen, wenn dagegen der Herr in der Gr Tangenschaft 
stirbt, iu der Eigenschaft eines mit der Gefangeoaebmun^: des Herrn servus 
bereditarias gewordenen Sklaven. 

So viel von der altcMlen Auffassung der PersAnliebkeil des Sklaven 

mid von d^ spStercn VVciterentwickelung des civilen Prinzips. Wie daneben 
die fortschreitende römische Kultur sich in Opposition zu dieser civilen Grnnd- 
lage setzte, ohne sie jedoch jemals gänzUdt zu läugnen, davon an einem 
and^n Orte. 



— Marcellus, posse plenius ÜGtionem accipi [sc. quam ins postliminii] ; 
qocmadmodiim enim postliminio reversii? plu«; iuri«; habere polest in bis, 
quae servi egeiunt, qnam his, qaae per sc vel per .--ervind possidebal, 
quam ad hostes perveoit? Auf diesen Fall also be&diraakle sich die 
VerwwfaDff dea llarcetias and aa allfenalo aasgadiniAt isli was 
Trypbenln ven ihm ansaast in fr. 12 S 2 de capUvis. 
>w So Jnlian: Fr. 1« p. de nsnrpaUoalbas; Pr. 12 S 2 Fr. 22 SS de captivis; 
Tryphoninus: Fr. 12 S2oit.; Papinian: Fr.44 $7 de asurpationibos ; 
üipianaa: Fr. 12 $ 3 ex qnlbos caasis} PaaUs: Fr. 29 d« caplivia. 
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